
66

e

T

V

S

G

e

J l

Dur C

e.

nachm. Für unverlangte Einſen dungen wird keine Gewähr
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle

eb
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 70 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 1.80 bezw 60 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen s r

eboten.
älterſtr. 4.

Zeitung ſür Stadt u.

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzetle oder deren Raum 30 Pf. für Orts u.
tileine Anzeigen,
laufende Bezugszeit Vierteljahr bez. Monat wird von Beztiehern auf kleine
Anzeigen in a lung genommen.
berechnet. R

dreis Merſe burg

aushalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die

e Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
eklame zeile 75 f. Hiſffergebühr und Portogauslagen extra.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

ver i o
Amtliche Anzeigen

Seite 4 betr-
Anzeigepflicht.
Verkehr mit land wirtſchaftlichen Grundſtücken.

Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Der nationalliberale Preußentag für das gleiche Wahlrecht

Beilage).
Neue Erfolge in Finland.
Die Türken in Kars.
UBootbeute: 43 000 Tonnen.

Der bedrohte Kleiderſchrank
Wer zween Röcke hat, der gebe dem, der keinen hat. So

ſteht in der Bibel, und wir waren gewohnt, dieſen Ausſpruch
Chriſti nicht wörtlich zu nehmen. Er ſollte nur ſo im allge
meinen die Geſinnung der Nächſtliebe kennzeichnen, ohne das
Gebot der Gütergemeinſchaft oder der äußerlichen Gleichmacherei
zu enthalten. Jetzt aber wird's doch zu wörtlicher Wahrheit
werden. Jeder beſſer Geſtellte ſoll in ſeinem Kleiderſchrank
„Lumpenperade“ halten und was er entbehren kann, mindeſtens
aber einen Anzug, „freiwillig“ abliefern, anſonſten die hohe
Obrigkeit revidiert und enteignet. Frack, Smoking und wie
unſere Feſtkleidung ſonſt ſo ſchön heißt, wird uns indeß gnädig
gehaſſen, nicht etwa, damit wir bei feierlichen Gelegenheiten
nicht ohne „hochzeitliches Kleid“ erſcheinen, ſondern, weil ein
Arbeiter doch wohl totgehänſelt werden würde, wollte er an der
Arbeitsſtätte in Frack und womöglich weißer Binde erſcheinen.
Wobei man wieder ſehen kann, wie die Mode wechſelt. Vor
60, 70 Jahren hätte man darin nichts Auffälliges gefunden.
Damals führte man ſeinen neuen Frack auch auf der Straße
ſpazieren und den alten trug man bei der Arbeit auf. So dank-
bar wir alſo der hohen Obrigkeit für ihre Nachſicht ſind, ſo fürch-
ten wir doch, daß dieſe Verordnung nicht bloß Kopfſchütteln er
regen, ſondern auch viel böſes Blut machen wird. Auch die Gold-
abgabe hat nicht ungeteilten Beifall geſunden, weil wohl patrio-
tiſche Leute ihren Schmuck hergaben, andere Leute aber, die im
Golde ſaßen, ſich noch Schmuck und Edelſteine dazu kaufen
durften. Erſtere kamen ſich ſozuſagen als „die Dummen“ vor.
So iſt es auch ungerecht, daß die Leute, die Dutzende von An
zügen beſitzen, auch nur einen abzugeben brauchen, um den
Reſt jedem behördlichen Auge entziehen zu dürfen. Auch hier
iſt alſo wieder der Mittelſtand, der ſo wie ſo ſchon die
Laſten des Krieges am härteſten ſpürt, der Leitragende. Es
wird aber auch bezweifelt, ob die Maßregel wirklich nötig iſt.
Die Arbeiter ſchwimmen jetzt im Gelde und fragen, wenn ſie
etwas zu beſitzen wünſchen, nicht im mindeſten danach, was
es koſtet. Sie trinken die teuerſten Weine, rauchen die edelſten
Zigarren und laſſen ſich an ihrem äußeren Menſchen durchaus
nichts abgehen. Jhre Frauen und Töchter, beſonders, wenn
ſie auch in der Munitionsinduſtrie beſchäftigt ſind, kleiden ſich
nicht wie die Lilien auf dem Felde, einfach und ſchlicht, ſondern
wie Salomo in ſeiner Herrlichkeit in Samt und Seide. Es wird
in manchen Arbeiterfamilien ein früher nicht gekannter Luxus
getrieben. Und es fragt ſich Mancher, zugunſten ſolcher Leute, die
auf mich armen Schlüucker, der da nicht mitkommen kann, ver-
ächtlich herabſehen, ſoll ich nun einen Anzug für geringen Ent-
gelt hergeben, für den ich mir im nächſten Jahre um den zehn-
fachen Preis ſchlechten Erſatz kaufen muß Man muß ge-
ſtehen, ſo ganz unberechtigt ſind ſolche Einwände nicht. Es
wird ſich gewiß niemand weigern, etwas von ſeiner Kleidung
zu opfern, zumal die Feinde, wenn ſie könnten, uns nicht nur
den Rock, ſondern auch das Hemd vom Leibe ziehen würden,
aber dann ſollte erſt mal bei denen, die Ueberfluß haben,
gründlich auſgeräumt werden.

Nicht ganz mit Unrecht wird man einwenden, daß dies ohne
obrigkeitliche Eingriſfe, die keinem erwünfcht wären, nicht abgehen
könnte. Und in der Tat wird niemand geneigt ſein, zu ſolchen
üblen Eingriffen und Schnüffeleien im intimſten Privatbeſitz
ernſtlich herauszuſordern. Denn wenn erſt einmal hiekmit der
Anfang gemacht wird, dann iſt das Ende nicht abzuſchen. Die
Landwirtſchaft weiß ja leider ein nur zu beweglich Lied ſchon
jetzt davon zu ſingen, und es iſt ganz unverkennbar, daß ſtarke
Verſtimmungen in den betroffenen Kreiſen dadurch ausgelöſt
ſind, die zu beſchwichtigen ſchwerlich ſo bald gelingen wird.
U. E. ſollten alle diejenigen von der Kleidergbgabe verſchont
bleiben, die Söhne im Felde zu ſtehen haben, bei deren Rück-
kehr die Frage der Ziviltleidung im weiteſten Sinne nach dem
Kriege eine ohnehin außerordentlich ſchwierige und koſtſpielige
werden wird.

Nach den amtlicherſeits gegebenen Erläuterungen zu der
Kleiderabforderung ſoll es ſich ausſchließlich um Arbeits-
Eleidung handeln: deshalb werden auch hoch geſchloſſene Joppen

—--ZDDienstag, den 30. April 1918. 158. Jahrgang.

beſonders bevorzugt. Ja, die beſſeren, d. h. nicht handarbei-
tenden Stände werden Kaum in der Lage ſein, mit ſolchen Klei-
dungsſtücken allzu reichlich aufzuwarten. Ueberröcke und ſoge-
nannte Rockjacketts aber Können kaum als „Arbeitskleidung“ ge-
wertet werden. Wie ſoll nun jemand, deſſen Kleiderſchrank nur
oder faſt nur ſolche Stücke enthält, der jetzigen Forderung ge
recht werden

Nach unſerer Anſicht iſt die einzige Löſung, die niemand
kränken kann und den Bedarf am raſcheſten decken würde, die,

e Preiſe für brauchbare Arbeitsanzüge zu
bieten. Nur durch dieſe wird ein ausreichendes An
gebot zweckentſprechender Arbeiterkleidung hervorgerufen
werden, während bei dem jetzt eingeſchlagenen Verfahren aller
Vorausſicht nach eine große Menge ganz ungeeigneten Mate
rials zuſammengetragen werden dürfte und die dann doch ein
ſetzende behördliche Nachſuchung in den Haushaltungen den
übelſten Einflüſſen auf Stimmung und guten Willen Tür und
Tor zu öffnen geeignet iſt.

Man ſucht hier wieder durch ſozialiſtiſche Zwangsmittel
den freien Handel entbehrlich zu machen. Wir
meinen ernſtlich, eine Anzahl reeller Handelsfirmen werde eher
durch verſtändige Preisangebote imſtande ſein, den vorhande-
nen Bedarf zu decken, namentlich wenn die Lokalbehörden an
gewieſen werden, die Aufkäufer zweckdienlich zu unterſtützen
und wenn geeignete ortsanſäſſige Firmen allenthal-
ben mit dem Aufkauf beauftragt werden. Selbſt wenn
dieſen dabei ein angemeſſener Verdienſt als ſelbſtverſtändlich zu
ſließt, dürfte ſich der Prozeß der Kleiderbeſchaffung doch alles
in allem in befriedigenderer Weiſe abwickeln, als in der jetzt
angeordneten Weiſe, in deren Hintergrund die Zwangsenteig-
nung mit allen ihren kaum vermeidlichen Härten und ſchreienden
Ungerechtigkeiten lauert. Wir haben ohnehin keinen Mangel
an Erregern von Unzufriedenheit und ſollten nichts unverſucht
laſſen, um ihrer Vermehrung vorzubeugen.
[ſchchnc”—„——

Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 29. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Schlachtfelde in Flandern von Mittag an

auflebende Artilleriekämpfe.
Die Beute ſeit der Erſtürmung des Kemmel hat ch

auf 7100 Gefangene, darunter 181 Offiziere, 53 Ea
ſchütze und 253 Maſchinengewehre erhöht.

Zwiſchen dem La Baſſee-Kanal und der Scarpe
ſowie nördlich von der Somme rege Erkundungstätigkeit der
Engländer. Starke Teilangriffe der Franzoſen gegen
Hangard- Wald und Dorf wurden blutig abgewie-
ſen. Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen Front.

Auf dem Oſt ufer der Maas brachte ein Vorſtoß in die
franzöſiſchen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: du dendorff.

a t J
Großes Hauptquartier, 28. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem flandriſchen Schlachtfelde wich der Feind in rück

wärtäge Linien aus. Südlich von Langemarck ging
er über den Steenbach, öſtlich von Ypern in ſeine Stel-
lungen vom Herbſt 1914, bei Zillebeke über dieſe hin
aus zurück. Jn ſcharfem Nachdrängen zwangen wir den Feind
vielfach zum Kampf. Hierbei nahmen wir Belgier und mehrere
hundert Engländer gefangen. Wir erreichten die Linie: ſüd-
weſtlich von Langemarck--Weſtufer des Steenbach--Verloren-
hoek-Hooge Zillebeke Voormezeele. Die in vergangenen
Jahren ſchwer umkämpfte Doppelhöhe 60 iſt in unſe-
rem Beſitz.

Starke Artillerietätigkeit im Abſchnitt des Kemm el. Nach
Abwehr der franzöſiſchen am Abend des 26. April gegen den
Weſthang des Berges geführten Gegenangriffe ſtieß unſere Jn-
fanterie aus eigenem Entſchluß dem zurückgeſchlagenen Feinde
nach und erſtürmte den Ort Loker.

Auf dem Rordufer der Lys ſcheiterten feindliche Vorſtöße.
Hierbei nahmen wir ebenſo wie bei einer erfolgreichen Unter
nehmung nordweſtlich von Feſtubert Engländer gefangen.
Bei Givenchy wurden ſtarke engliſche Angriffe abgewieſen.

Auf dem Schlachtfelde zu beiden Seiten der Somme
blieb die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig auf-
lebenden Artilleriekampf beſchränkt. Am Hangard-Walde brach
ein feindlicher Teilangriff zuſammen.

Often.
Finland. Generaol Graf von der Goltz hat Tavaſte

hus nach Kampf genommen. Veim Einzuge in die Stadt
wurden unſere Truppen von der Vevölkerungbegei-
ſtert begrüßt.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

deutſches

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten
Luftangriff auf Calais

Vern, 28. April. Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, hat ein
Flugzeuggeſchwader in der Nacht vom 20. zum

21. April trotz heftigſter Luftabwehr Calais überflogen und
eine Anzahl Bomben auf ein beſtimmtes Viertel abge
worfen. Es ſoll ſehr beträchtlicher Sachſchaden
angerichtet worden ſein. Der Angriff dauerte dreiviertel
Stunden.

Nur noch 1300 Meter von Ypern entferut.
Die erſten Früchte der Eroberung des Kemmelberges be

ginnen zu reifen. Die Engländer waren gezwungen, einen
weiteren Teil des mit unendlichem Blut erkauften Schlacht
feldes des vorjährigen Herbſtes preiszugeben. Von ſüd
lich Langemarck bis zum Kanal Ypern-Komen
ſtellten die ſtändig vorfühlenden deutſchen Patrouillen in den
frühen Morgenſtunden des 27. April feſt, daß der Gegner be
gann, ſeine Stellungen zu räumen. Sofort drängte die
deutſche Jnfanterie ſcharf nach und zwang dadurch
den Feind zu heftigen, für ihn verluſtreichen Gefechten.

St. Julien, Freezenberg, Zillebeke wurden
genommen, alles Orte, deren Eroberung vor noch nicht einem
halben Jahre in ganz England und der ihm verbündeten Welt
als große Siege gefeiert wurden. Die Südweſtecke des Zille
beker Sees wurde erreicht. Die Deutſchen ſtehen nur noch
etwa 1300 Meter von der Stadtmauer von
Ypern entfernt! Während dieſer Verfolgungskämpfe
ſtieß der Generalſtabsoffizier einer Diviſion mit 30 Jnfanteriſten
und einem Huſaren über den Kanal Ypern-Komen vor, griff
eine engliſche Stellung überraſchend an, nahm 120 Englän-
der gefangen und erbeutete 10 Maſchinengewehre.

Stegemanns Urteil über die deutſchen Erfolge.
Bern, 28. April. Jn Bewertung der letzten Erfolge der

Flandernſchlacht ſpricht Stegemann die Anſicht aus, die Offen
ſive werde den Feldzug im Weſten bis zum Herbſt beſtimmen.
Die Lage der Alliierten ſei nicht gebeſſert, ſon
dern durch den Verluſt des Kemmelberges weiterhin
verſchlechtert worden. Falle Ypern, ſo breche die
Verteidigung des Yſerkanals zuſammen. Da-
mit ſchwände die Hoffnung, die flandriſche U-BootBaſis
Deutſchen noch einmal in der Flanke anzugreifen, und es falle
den Deutſchen in Geſtalt Nieuports ein neuer Stütz-
punkt zu. Foch bleibe nichts anderes übrig, als die Front
allmählich über Poporinghe und Furnes in Richtung auf Dün
kirchen zurückzunehmen.

Der Kaiſer auf dem Schlachtfelde bei Yern.
Der Kriegsberichterſtatter Karl Rosner ſchreibt vom weſt

lichen Kriegsſchauplatz: ßSchlachtfeld von Ypern, 26. April.
Der Kaiſer hat den geſtrigen Tag, an dem der Kampf

um den Kemmel ausgefochten wurde und als deutſcher Sieg
entſchieden wurde, vom frühen Morgen ab im Kampfgelände
verbracht Gegen 6 Uhr fand er ſich auf einer der vorgeſchobenen
Feldſtelle ein. die den Blick über die Höhenzüge ſüdweſtlich
Mpern freigibt und für dieſe Zeit des erſten Tageslichtes im
Halle des gewaltigen Feuerüberfalles unſerer Geſchütze geradezu
erzitterte. Dieſer donnernde Chor der Geſchütze das Aufblitzen
der Aufſchläge in dem noch dunſtigen Höhengelände, die dicken
Raulinien, deren Qualm ſich in dunklen Wolken über den Ho
rizont legte, vereinigten ſich zu dem gewaltigen Eindruck einer
modernen Schlacht. Jeder Abſchnitt des Kampfes, das Vor
gehen der Feuerwalze, der Sturm der Jnfanterie, das Abflauen
der Feuer ließ ſich genau verfolgen. Nach und nach brachte der
Draht die erſten Meldungen, die den guten Erfolg mel
deten. Der Kaiſer, der ſich in Begleitung des Oberbefehls
habers einer Armee befand, zeichnete ſelbſt alle Ergeb
niſſe in die Karten ein. Er blieb, in die Beobachtung
des gewaltigen kriegeriſchen Bildes verſunken, bis in die Nach
mittagsſtunden auf der Feldſtelle und verli eß ſie erſt, als
die Meldungen bewieſen, daß der Tag einen ganzen Er
folg für die deutſchen Waffen bedeutete. Auf dem Rückwege
zu ſeinem Quartier beſichtigte der Kaiſer noch zwei Diviſionen,
die ſich im Laufe der letzten Kämpfe beſonders ausgezeichnet
hatten und überall ſprach er dabei von den herrlichen Leiſtungen
der Truppen, deren Sturmarbeit er ſoeben beobachtet hatte.

Schwere Verluſte der Marokkaner.
Berlin, 27. April. Die als Elitetruppe bekannte

Bviſion arocaine, die an Stelle der an den beiden Vortagen
ſtark erſchütterten Engländer nördlich vom Hangar dwald s
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eingeſetzt werden mußte, hat außerordentlich ſchwere Blut
wo pfer bringen müſſen. Das erſte Fremdenregiment, ferner
ein Turko und Zuavenregiment dieſer Diviſion, die dicht ge

zloſſen nebeneinander zum Angriff vorgingen, gerieten am
Vormi des 26. April im Mebel bis unmittelbar an die deut
ſchen Linien heran und wurden auf kürzeſte Entfernung von dem
riaſſ enden deutſchen Maſſchinengewehrfeuer
mee derg eimä ht. Von allen drei Regimentern diefer fran

Elitediviſion blieben zahlreiche Gefangene in
Deutſcher Hand. Die Haufen ihrer Toten liegen wor den deut
ſchen Stellungen. Unter ihnen find mehrere Eingeborene von
den Philippinen, die zufällig bei Kriegsausbruch in
Frankreich waren und ungefragt in die Armee eingereiht wurden.

Gährung in Marvkko.
Das Pariſer „Journal“ meldet von einer be drohlichen

G älh rung in Marokko als Folge
Siege an der Weſtfront. Man befürchte die Einigung aller
feindlichen Scheiks unter der Führung von Abdel Kalek und

Riaſuli; beſonders die Linien zwiſchen Taſa und Fez ſeien täg-
lichen Angriffen ausgefetzt.

Engliſchers Liebeswerben nun Jndien.

Simla, 18. April. (Reuter.) Der Vizekönig Lord
Chelmsford hat eine Zuſammenkunft der Vertreter ganz
Jndiens in Delhi vom 27. bis 29. April beſchloſſen. Er hat
eine Reihe der hervorragendſten Fürſten (wörtlich: ruling chiefs)
wie auch alle nicht amtlichen Mitglieder des Rates eingeladen
und die oberſten Behörden der Provinzen gebeten, Delegierte
aller Richtungen zu der Zufammenkunſt zu entſenden. Zweck
der Zuſammenkunft iſt die Herbeiführung eines Zuſammen-
wirkems aller Schichten in den ſtrittigen Fragen der inneren
Politik und Sicherung aktiver Unterſtützung aller Bevölkerungs-
krelfe, beſonders bei der Aufbring ung von Mann-
ſchafften ſowie die Entwicklung aller für den Krieg erforder
kichen Kräfte. Allen Anzeichen nach wird Jndien ſeine Kräfte
energiſch zuſammenfaſſen.

Lloyd George rechnet mit baldigem Rücktritt.
Zürich, 27. April. Der „Neue Zürcher Anzeiger“ erfährt

aus London, daß die Stellung Lloyd Georges als
andauernd erſchüttert gelten kann. Als unmittelbare
Urfache wird angeſehen, daß die anhaltende Einmiſchung

än die Armeeleitung gerade an der Weſtfront ernftlich
zu dem Unwillen beigetragen habe. Lloyd George ſoll außer
dem durch ſein herriſches Auftreten den größten Teil
der Arbeiter und zahlreiche Mitglieder des Parlaments gegen
ſich verſtimmt haben. Lloyd George rechnet ſelbſt mit
feinem baldigen Rücktritt er erklärte Parteifreunden
gegenüber, er wolle ſich für die Dürchführung neuer Maßnahmen
gern opfern. Eine neue Niederlage an der Weſtfront
würde den unmittelbaren Sturz zur Folge haben.

Der nene engliſche Luftminiſter.
Sir William We ir, Kontrolleur des Luftſchifſererkatzes,

wurde zum Miniſter der Luftſtreitkräfte als Nach
folger Rothermeres ernannt.

Fleiſchnot in Fraukreich.
Paris, 27. April. (Havas.) Vom 15. Mai ab iſt der

Verkauf von friſchem, gefrorenem, gefalzenem, präpariertem
wder konferviertem Fleiſch auch von Geflügel, Kaninchen und
Wild, ausgenommen Pferdefleifch, am Mittwoch, Donnerstag
und Freitag jeder Woche verboten. Der Verbrauch jeglicher
Art von Fleiſch, auch des Pferdefſleiſches, iſt an den ben ge-
nannten Tagen in den öffentlichen Gaſtwirtſchaften unterſagt.

Der Seekrieg
42 000 Tonnen verfſenkt.

Berlin, 27. April. (Amtlich.) Jm Aer meelkanal
wurde von einem unſerer U-Voote ein mindeſtens 10 0090
B.-R.-T. großer Transportdamp fer,, der durch Kreu-
zer, mehrere Jerſtörer und Vewachungsfahzeuge cußeordentlich
ſtark geſichert war, torpediert.

Geſamtergebnis des verſenkten Handelsſchiffsraumes nach
neu eingegangenen Meldung: 17 000 Be To.

Das Führerflugzeug einer unſerer Jagdſtaffeln Flandern,
unter der bewährten Führung des Oberleuinants z. S. Chriſti-
anſen, hat gelegentlich eines Anfflärungsfluges in den Hoofden
ein feindliches Curtisboot abgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

9 wo 2Bexrlim, 27. April. Neue UB-ooterfolge an der Weſt
küſte Englands 25 000 B. R.-To.

Ein Dampfer von mindeſtens 12 000 V. R.-To. und
ein bewaffneter Dampfer von 6090 Tonnen wurden nus ſtark-
geſicherten Geleitzügen herausgeſchoffen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein engliſcher Truppentransporter werfenkt.
Rotterdam, 27. April. Wie der Rotterdamer Mitarbeiter

der „D. T.“ erfährt, iſt im Mittelländiſchen Meer der englifche
Truppentransporter „Närkurng“ torpediert wor-
den. Eine goße Anzahl Mannſchaften ſoll dabei umgekommen
ſein. Der Dampfer war 7640 Br-R-To. groß und gehörte
nach Glasgow. Er dürfte wahrſcheinlich mit jenem Paſſagier-
dampfer übereinſtimmen, der nach unſerem Admiralſtabsbericht
vom 26. in der Straße von Otranto verfenkt wurde.)

Engliſches Torpedpbvot gefunken.
Nach einer Genſfer Meldung der „Frarkf. Ztg.“ iſt, wie Hu-

vas aus Algeciras meldet, ein engliſche s Torwpedw-
b oot während einer Crlundungsfahrt vom Sturm überrafcht
worden und un tergegangen. 12 Mann ſind ertrentfen.

Ein UVort an der Krimküſte.
Wien, 27. April. Der Kiewer „Przeglad Polkski* meldet

aus Odeſſa: Ein deutſches Unterſeebvot brachte das
Minenſchiff „Ol g.a“ mit einer Wafſenladung bei Yalta an der
Südküſte der Krim auf. Die „Olga“ werfuchte zu fliehen, wurde
jedoch durch Schüſſe daran verhindert. Hundert Meilen von
Odeſſa beſchoß ein deutſches UBovt einen Transportdampfer
unter roter Flagge.

Aus dem ſten
Weitere Erfolge in Finland.

Das finiſche Hauptquartier meldet: Willmanſtanmid
ift von unſeren Truppen genvurnen. Vor Wiborg neue Er
olge. Der rechte Flügel des Feindes iſt durſt eine umgehende
lankenbewegung von der Feſtung Wibord abgeſchnitten.a A m h n Hehinhſere Wog.

Wiborg z0 mordwefſtl
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Monarchiſche Strömungen in Finland. J
Aus Kopenhagen wird berichtet: „Berlingſke Tidende“ mel

der deutſchen

e re e n e e ee eeeeneeteeee, eeeeeee e errer e e e e n

det: Aus Hoslſingfors wird gedrahtet, daß die Stimmung für
die Eni niführumgder Monarchie in Finland ſich immer
weiter werbreitet. Die allgemeine Welhrpfflicht ſoll
baldigſt in Finland eingeführt werden.

Ein neuer Zar?
Stockholm, 27. April. Einem Telegramm aus Abo an

„Aſtonbladet“ zufolge laufen in Abp beſtimmte Gewüchit e um.
der ehemalige Thronfolger Alexej Nikolajewitſch
ſei zum ruſſiſchen Zaren ausgerufen worden und Großfürſt

zum Regenten.
(Diefe Gerüchte ſind bisher von keiner

endwie glaubhaft gemacht)
Auswrifung der Jarenfamilie.

Petersburg, 26. April. Aus Moskau wird gemeldet, daß
die Räteregierung mit der Ausarbeitung eines Dekrets beſchäf-
tigt ſei, daß die Aus weiſſung der Zarenfamilüe
aus Rußland anordnen ſoll.
worden iſt, foll der Kamilie Momanow freigeſtellt werden, wo
ſie künftig ihren Wohnſitz nehmen will. Jm Zuſammenhang
mit der Beratung über das Schickfal des Zaren wurde eine An
teriuchung über eine frühzeitig entdeckte Verſchwörung
zur Befreiung des Zorwrem eeingeleitet. Auf Grund des
a enden Beweismakeriäks wurde der Graf Derfledern ver-
jaftet.

Ein Putfch der Generale Alexefew und Kornilow in Petersburg
Kopenhagen, 28. April. Aus Finland wird gemeldet, daß

die Generale Alexejew und Kornilow in Petersburg einge-
troffen ſind und ſich zu Herren der Städt gemacht haben. Die
Richtigkeit der Meldung iſt nicht zu kontrollieren, da Rußland
vom Telegraphenverkehr ſo gut wie abgeſchnitten iſi.

Kars von den Türken genommen.
860 Geſchütze erdeutett.

Konfſtanmtäinvpel, 27. April. Der Heeresbericht mel
det von der Kaufäſusfront: Anſere Kämpfe um Kars führten
zum Falle der Feſtung. 860 Geſchütze verſchiedener
Kaliber ſind erbeittet.

Penſten erwacht.

Konſtantinopel, 26. April. Das perſiſche Miniſterium des
Aeußeren teilte der hieſigen perſiſchen Botſchaft mit, daß allll e
Vertwäge und Be ſſcchläſſſe, die mit der politiſchen und
wirtſchaftlichen Um abhängigkeit und Gebietsintegrität
Perſiens in Widerſpruch ſtehen, auffge hwbem umd annulliert
werden.

anderen Stelle

Aus dem fernen Mſten
Der neue Kurs in Japan.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Gewrrg Bernhaw d
Jn Japan iſt ſoeben der Miniſter des Aeußern Barvn

Meokom o abgetreten und hat als Nachfolger Baron Got o
erhalten. Die Zuſammenhänge dieſes Miniſterwechfels mit der
plötzlichen Stwckung der japaniſchen Expeditivn
nach Sibirien und mit dem chineſiſchen Bündnisvertrag ſind
nach den bisher eingegangenen Mitteilungen noch nicht in wollem
Umfange zu überblicken. Aber darüber kann ſchon jetzt kein
Zweifel beſtehen, daß es ſich hier um einen Swyſtemw eecchſel
der japaniſchen Politik handelt. Denn die Gegen
ſättzze zwiſchen Motono und Goto ſind ganz außer
ordentlich groß. Motono war der unbedingte Anhänger
der Freundſchaft zu Rußland und England. Baron Goto da-
gegen, der in früheren Jahren den Wiener Botſchafter
poſſt en bekleidete, ein Freund Terautſchis, gilt als ein ebenſo
unbedingter Anhänger deutſcher Kultur und hat
dieſe Auffaſſung vor noch gar nicht langer Zeit in Japan ener-
giſch vertreten. Die Beruſung Gotos braucht vorderhand noch
keine Hinneigung zu Deutſchland zu bedeuten, aber ſie muß
ſicher als Lockerung des Bündnäisgefüges der
Entente bewertet werden.

Einigung zwifchen Rußland und Japan.
Petersburg, 26. April. Jm Petersburger Staatsrat gab

Tro tzik i ausführliche Erklärungen über die politiſche Lage
in Oſtaſien ab und betonte, daß er keine weitere Zu
ſitzung des Ronfſliktes mit Japan erwarte. Dieſes
werde ſich ſchon mit Rückſicht auf die Haltung der Vereinigten
Staaten größte Zurückhaltung auferlegen und könne ſeine
Pläne nur ſoweit durchführen, als es dabei nicht auf den offe
nen Widerſtand Amerikas ſtoße. Nach wie vor ſei zwar
damit zu rechnen, daß die in Sibirien gelandeten japaniſchen
Truppen einzelne Orte und Bahnknotenpunkte beſetzen würden.
Man könne aber einerſeits die Ueberzeugung haben, dack die ur
ſprünglich geplante Jnterpention großen Stils nicht
zur Durchführung gelange, und daß ſich in der Jnter-
ventionsfrage trotz aller Reibungsfkächen eine gütliche
Einigung zwiſchen Rußland und Japan erzielen laſſen
werde

Der Krieg mit Amerikn,
Das Völkergemiſch im amerikaniſchen Heer.

Verlin, 26. April. Wenn General Perfſhing im Lyoner
Funkipruch wom 24. April den deutſchen Bericht, daß bei der
ameritaniſchen Niederlage bei Se icheprey 183 Ameri-
kaner geſangen genommen worden ſind, anzweiſelt, ſo hat
er inſofern wecht, als von den eingebrachten Gefangenen nur
78 geborene Americkan er ſind. Der Reſt fetzt ſich aus

Franzvſen, Schotten, Frländern, Engländern, Jtalienern, Po-
Hen, Ruſſen, Schweden, Dänen, Schweizern und Deutſchen
zuſammen, die zwang s weiſe oder freiwillig in das ame-
rüa niſche Heer eingereiht worden ſind. Wie Amerika es ver-
ſteht, Angehörige ſremder Nationen für ſein Nationalheer zu

preſfen, erweiſt die Ausſfage eines gefangenen Polen, der 1914
nach Amerika wanderte und fich am 1. Auguſt 1917 nur des-
wegen einziehen ließ, weil er ſonſt mit einem Jahre
Gefängnis beſtraft worden wäre. Daß man ſich auch
nicht ſcheute, deutſche Staasangehörige in den Reihen
der amerikaniſchen Truppen gegen ihr Vaterland kämpfen zu
laſſen und ſie mit Gewalt dazu zwingt, beweiſt ein
einem amerikaniſchen Gefangenen abgenommener Brief, der in
Ueberſetzung wörtlich lautet: „Der Deutſche, unſer Nachbar, iſt
ausgehoben. Er gehört eigentlich zur vierten Aushebungsklaſſe,

ſt aber nun mit der erſten Klaſſe zugleich, trotz feines Proteſtes,
da er Deutſcher und in Amerika nicht dienſtpflichtig ſei, nach

Michael Alexondrowitſch, der Vruder des ahemaligen Zaren,

Spvviel bis jetzt bekannt ge

Verzug eine Kontroll-Organiſation von gleicher

Der Ghef des anterikantſchen Vnſrotenſres gervrer.

Geny, 28. Aptit.
in Frankreift, Oberſt Beil lin g. wurde auf einer Jnſpektiong
weiſe getötet.

Die Veutralen
Hollanth betont ſeine Neutralität.

Haag, 27. April. Die „Haagſche Poſt“ ſchreibt: Jn Ver
lin wird behauptet, daß unſere Regierung bereits eine Ver
ei nbarumg mit der engliſchen getroffen habe, die ihr
für den Fall einer deutſchen Jnvaſion Hilfe zuſichert,
Wir können auf das beſtimntteſte erklären, daß Holland mit
keinem der Kriegfführen den irgendein Vünd nis

weſchloffen vder ein Abkommen getroffen hat, das ſich auf eine
miiite Hilfe bezieht.

Der holländiſche Geſandte wieder in Berlin.
Haag, 28. April. Korreſpondenzhüro) Der holländiſche

Geſandte in Berlin Baron Gevers iſt heute früh nach Ber-
kin Zurückgereiſt.

Holländiſche Entrüſtung über Englands Gewaltpolitik.

Verlin, 28. April. „Nieuwe Courant“ vom 25. April
Abendausgabe ſchreibt über die an der Scheldemündung aufge-
ſundenen verankerten engliſchen Minen: Die engliſche Maring
hat es nicht für nötig beſunden, der holländiſchen Regierung
mitzuteilen daß ſie den Zugang zu Hollands größter
Miaawinebnſſis durch verankerte Minen blockiert hat.
Das Beiſpiel iſt ungewöhnlich ernſt, denn es iſt nicht
die Schuld der engliſchen Marine, daß keines unſerer großen
Secfahrzeuge mit einigen hundert Mannſchaften das Opfey
dieſer Krieg smaßnahme gegen eine neutrale und be
freundete Macht geworden ift. Die engliſche Regierung iſt an
ſcheinend auf die Vorſtellung der holländiſchen Regierung wegen
dieſer empörenden Verlechzungdes internationaken
Rechts in keiner Weiſe eingegangen. Wird die engliſche Re
gierung dieſe Weiſung Seibehalten? Dann wird die Ent
rüſtung über dieſes Vorgehen gegen die neutralen Staaten nuy
noch ſtärker werden.

Schwierigkeiten des neuen deutſcheſchweizeriſchen Handels
abkommens.

Bern, 27. April. Der Erneunerung des Handelsabkommens
mit Deutſchland, das Ende dieſen Monats abläuft, ſtellen ſich
große Schwierigkeiten entgegen. Was die Preiſe für
Kohlen betrifft, ſo hält Deutſchland immer noch an einem
Aufſchlage von 90 Frankken für die Tonne feſt. Von
ſehr großer Tragweite ſind die deutſcherſeits geſtellten Bedin
gungen über die Verwendung der Kohle. Danach würde die
Ausfuhr der Schweiz nach Ländern, die ſich mit Deutſchkand
im Kriege befinden, ſehr ſtark eingeſchränkt. Jnsbe-
ſondere würde dies für die Erzeugniſſe der Maſchinen-Jn-
d uſtrüte eintreten. Außerdem begehrt Deutſchland, daß ohne

V Art wie dieS. S. S. geſchaffen würde. Da indeſfen das Bedürfnis beſteht
und der beſte Wille vorhanden iſt, braucht die Hoffnung auf

eute Verſtändigung noch nicht aufgegeben zu
werden.

Das Frauenwahlrecht in Schweden abgelehnt.
Siotkholm, 28. April. Der Vorſchlag zur Einführung des

Framenſtimmrriechts in Schweden wurde geſtern in der
Zweiten Kummer des Reichstages mit 120 gegen 50 Stimmen
angenvm men von der Erften Kammer jedvch mit 62 gegen
36 Stimmen nbgelehnt. Dodurch iſt der Antrag gefallen.

adPolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Um den Kanzlex.
Am Dienstag ſoll die Entſcheidung über das gleiche Wahlrecht,

damit über die Wahlrechtsvorlage aber auch darüber fallen, ob der
Kanzler Iänger im Amte bleiben ſoll oder nicht. Der Kanzker iſt nicht
der Einzige, der ſein Bleiben im Amt von dem Ausgang der Ab
ftimmung am Dienstag abhängig gemacht hat. Wie er, ſo hat ſich auch
der preußiſche Miniſter des Jmnern, Dr. Dre ws verpflichtet, nicht
länger die Bürde ſeines Amtes zu tragen, wenn ſein Kind nicht an
genommen werden ſollte. Bis jetzt haben die rechtsſtehenden Parteien
in der Mehrheit ſehr wenig Rückſicht auf die Verſicherung des Jnnen-
Miniſters genommen, und es jſt auch nicht anzunehmen, daß ſie ihre
Haltung jetzt ändern werden, da ouch der Kanzler ein Entweder- Oder
geſprochen hat. Und das iſt begreiflich, denn es lag für den Kanzler
ebenſowenig für den Jnnen-Miniſter Grund vor, ſich für die
Annahme der Vorlage zu verpflichten. Man hätte annehmen können,
daß der Kanzler eine weiterb licken dere Politik treibt und
nicht von dem engen Geſichtpunkt der Wahlrechtsfreunde aus ſeine
ganze Tätigkeit beurteilt. Noch einen Tag vorher konnte man nämlich
leſen, die Regierung werde ſich wahrſcheinlich ins Unvermeidliche
fügen und von einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes abſehen.
Die „Köln. Ztg. meldete wenigſtens, wie es ſchien aus Regierungs
kreiſen inſpiriert, die Regierung hoffe immer noch, es werde nicht zur
Ablehnung der Vorlage kommen, aber ſelbſt wenn das der Fall wäre,
würde an eine Auflöſung nicht gedacht werden, ſondern die Regie
rung würde das Abgeordneenhaus nach Haufe ſchicken (nicht auflöſen)
und verſuchen, durch Verhandlungen eine Mehrheit zu gewinnen,
die beim nächſten Zuſammentritt ſich wieder mit der Vorlage beſchäf-
tigen müßte.

Es hat auch den Anſchein, als ob diefe Auffaſſung den Tatſachen
entſpricht, denn ſie ſagt einmal, daß die Regierung nicht mehr mit
der Gefahr einer Auflöſung ſpielt. Wäre das ihre Abſicht, ſo brauchte
der Kanzler ſich nicht mit der Vorlage ſtehen und fallen zu fehen.
Ein Kanzler, der das Haus auflöſt, N euwahlenausſchreibt
und zurüccktritt, iſt wohl nicht denkbar. Hertling hat demnach
jetzt ſchon angedeutet, daß wir von einer Wahl im Kriege
verſchont bleiben ſollen. Er will lieber ſein Bündel ſchnüren,
als dem Lande die Unruhe einer Wahlſchlacht im Kriege beſcheren.
Und wir würden dieſem Miniſterpräſidenten, der durch ſeine Haltung
die Oppoſition gegen die ſtaatserhaltenden. Parteien nur verſchärft,
keine Träne nachweinen. Er verdient es eben fo wenig wie ſein
Miniſter des Jnnern, daß wir unſere Taktik ändern, um ſie vor der
von ihnen aufgeſtellten Alternative zu retten.

Und es iſt heute wirklich noch nicht ſicher, ob wir nicht ſchon
nach einigen Tagen den Grafen Hertling Abſchied nehmen
fehen; denn trotz aller Bemühungen, aller Zureden, aller Drohungen,
ſchwankt die Stimmenzahl der Wahlrechtsgegner nicht zu den Wahl
rechtsfreunden hinüber. Auch der Preußentag der Nationalliberalen,
der wohl einen Veſchluß, aber keine Klarheit brachte, hat das Züng-
lein der Wage nicht zu verſchieben vermocht. Sie deutet immer noch
auf „Unbeſtimmt“ und gibt denen Recht, wenigſtens ch einbar
Recht, die die Anſchauung vertreten, es müſſe ſich eine kleine Mehr
heit gegen die gleiche Wahl ergeben. Der Dienstag wird aus
dieſem Grunde ein bedeutſamer Tag. Das „Verl. Tagebl. wie
derholt ermahnt, das Pulver trocken zu halten. Das hat no keinen

nd wen

Gevens- Lager (Truppenausbildungsplatz) abgeſchoben worden.
e Präne eernin umgeſtimmt. Die Enſſchedung wird aufs

Der Chef des amerikaniſchen Luftdienſteg

Agen
Fri
fcheceff

nete
dens

Ex el
teien

ann
rer

S ch e i

Z.



enſteg

Ber
er

e ihr
ichert.

mit
nis

eine

diſche

Ber

April
ufge
arine

erung
z ter

gen
ken

e Re
Ent
nur

dels-

mens
n ſich
ſe für
einem
Von

Zodin
e die
land

ins de

Jn-
ohne

e die
peſteht

9 auf
en zu

g des
n der
nen
gegen

lrecht,
b der
t nicht
r Ab

auch

nicht
t an
rteien
nnen
e ihre
Oder
inzler
r die
nnen,
t und

feine
mich
dliche
ſehen.

ungs-
t zur
wäre,
tegie
löſen)
nnen,
ſchäf

achen

r mit
uchte
ehen.
eibit
nnach

e g e
üren,
eren.
tung
yärft,
fein

r der

ſchon

men
tgen,
bahl
u

ng
noch

bar
Rehr
aus
wie
einen

auſ

et
3 c re

Vom Auslande
BWekerle bleibt Miniſterpräſident.

Budapeſt, 27. April.heute a leg vor König mit der Kabinettsbildung
betraut. Weferle hat die Miſſion angenommen und ſofort
Verhandlungen eingeleitet. Er hatte bereits mit dem Grafen
Tisza eine zweiſtündige Unterredung. Welerle plant, auf Grund
des Kompromiſſes in der Wahlrechtsvorlage ein Konzen-
trationskabinett zu bilden.

Das Räcktrittsgeſuch des Fürſten Windiſch-Grätz abgelehnt.
Wien, 27. April. Der Kniſer hat dem Anſuchen des Prä

ſidenten des Herrenhauſes Fürſten Wäündiſch-Grätz um
Enlhebung von ſeiner Funktion keine Folge gegeben.

Neue Friedensbemühnngen Kaiſer Karls
Vaſel, 27. April. Die katholiſche internationale Preſſe

Agentur in Olten (Schweiz)meldet, daß Kaiſer Karl der
Friedensidee eine neue Grundlage und Stütze
kchefſen wolle, und hofſe, daß Jtalien dieſe ihm neu eröff
neten Ausſichten im eigenen Intereſſe des baldigen Vökkerſrie-
dens gebührend würdigen werde.

Ein neues Verhör Clemenreaus über den Kaiſerbrief.
Genf, 27. April. Der Lyoner „Progres“ meldet, daß das

Exekutivkomitee der radikalen und radikal- ſozialiſtiſchen Par-
teien unter Renaudel beſchloß, Clemenceau nach dem Zu-
fammentritt der Karrmer am 1. Mai nochmals über den öſter
reichiſchen Kaiſerbrief zu interpellieren. Von dem
dritten Teile der Deputierten wurde die Einberufung der
Mationalverſammlung verlangt. Hierüber kam es

zufolge zu keiner Beſchlußßfaſſung.

Sirtus von Parma in Paris.
BVofel, 27. April. Wie das Pariſer „Petit Journal“ mel

det, ſoll Prinz Sixtus von Parma am Dienstag abend in Paris
eingetroffen ſein.

eekeeeekeecceeteeeteccuneczzkeAus Stadt und Umgebung
Der Lenzmonat Mai

ſandie ſeine Vorboten bereits in den letzten Apriltagen in erfreu-
cher Art zur Mutter Erde herab. Die Macht des Winters, die ſich
noch in Nachtfröſten und auch ſonſt zu zeigen pflegte, ſcheint defintiv
gebrochen zu fein. Die Temperatur des vergangenen Sonntags läßt
dieſes vermuten. Es braucht nicht Wunder zu nehmen,
wenn bei dem Vorboten-Maienzauber am Sonntag ſchon in aller
Hergottsfrühe ein geſchäftiges Leben und Treiben in der Natur bezw.
den Gärten und auf den Wieſen ſowie Feldern Kunde von dem Be
ſtreben gab, durch intenfive Bearbeitung ſeines Stückchens Grund und
Boden das Durchhalten daheim zu erleichtern. Die während der
Beftellarbeiten von uns geſtern früh allſeitig beobachtete Luſt u. Liebe
mußte ordentlich ſelbſt freudig und hoffnungsvoll ſtimmen. Des-
gleichen die Takſache, daß unſere Merſeburger ſich den ſtark aus
geprägten Sinn für ihre engere ſchöne Heimat erhalten haben, denn
allerorien begegneten uns geſtern von früh bis abend Ausflügler
in Gottes freier Natur, angeſichts deren Wunder einem vrdent-
lich das Herz im Leibe lachen mußte. Die Straßenbahnen nach
Halle und Mücheln hatten fortgeſetzt ſtarken Verkehr. Nichts trübte
den Genuß. Das nach der verhältnismäßigen Schwüle des Tages
in den Abendſtunden einſetzende Gewitter brachte Regen mit wohl
tuender Abkühlung und verſchonte unſere Gegend Gott ſei dank aber
mals mit größeren Schäden.

Eine Veſichtigung des Gefangenenlagers und des Landſturm-
Bataillons

feitens des Stellvertretenden Kommandierenden Generals, General
en Exzellenz Sontag iſt für Dienstag oder Mittwoch vor
geſehen.

demſelben Blatt

Triebelſtraße
hat die Polizeiverwaltung die von der Halleſchen nach der Haanke
ſtraße führende Straße bezeichnet.

50 Gramm gute däniſche Butter

gelangt dieſe Woche auf jede gewöhnliche Fettmarke zur Verteilung.
Der Preis iſt noch nicht genau bekannt, doch dürften 50 Gramm
höchſt wahrſcheinlich 48 Pf. koſten.

Lebensmittelhamſterer

wurden ſchon wieder am Sonnabend ſeitens der Polizei ermittelt.
Diesmal kamen 4 Frauen in Betracht, die ebenfalls im Geiſeltale
Kartoffeln, Eier und Brot gehamſtert hatten. Auch ihnen wurden
die Lebensmittel abgenommen.

Ein Einbruch in die Kolonie des Schrebergarten-Vereins
an der Nordſtraße iſt in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
verübt worden. Es fehlen aus einem Schrank 50 Stück Zigarren
im Werte von 15 Mk. und für 6 Mk. Zigaretten. Ferner haben die
unerbetenen und unbekannten nächtlichen Beſucher der Gartenkolonie
einige Flaſchen Blonde mitgenommen.

Weitere Fahrplanänderungen.

Vom 1. Mai ab werden die Züge 8800 W. Schafſtädt
Merſeburg und 2092 Schafſtädt--Merſeburg wie folgt
verlegt: Schafſtädt ab 7,17 Uhr und 8,25 Uhr, Merſeburg an 9,01 Uhr
und 9,12 Uhr.

Ferner werden vom 1. Mai die Züge 335 W. Zeitz- Weißenfelsund 340 W. Weißenfels -Saalfeld r De d
Halle durchgeführt. Sie verkehren Weißenfels ab 2,40 Uhr,
Halle an 3,35 Uhr, Halle ab 1,03 Uhr und Weißenfels an 1,55 Uhr.

Das geſtrige Wälitärkonzert im Neuen Schützenhauſe

ſtand, wie alle voraufgegangenen diesbezüglichen Veranſtaltungen,
wieder im Zeichen der Fülle. Gewiß iſt es Unterhaltungsmuſik bei
Verabreichung von Gelränken; aber der künſtleriſche Geſichtspunkt
wird dabei von dem Leiter der Kapelle der 36er, Obermuſikmeiſter
Ermläich, und den Muſikern in vollem Umfange gewahrt, ſo daß
ſelbſt muſikaliſch anfpruchsvolle Leute, die die Veranſtaltungen des
Mnuſikgennſſes wegen befuchen, voll befriedigt werden. Das läßt
ſich auch bezüglich des geſtrigen Konzertes feſtſtellen. Das Programm
war intereſſant und bunt zuſammengeſtellt. Es verzeichnete Werke
aus der Opern und beſten Operettenliteratur, Valzer und Charak
erſtücke. Es wurde techniſch rein und harmoniſch, geiſtig empfin
dungsvoll im Sinn der Komponiſten wiedergegeben. Genannt ſeien
zur als beſonders gelungen Ouvertüre zur „Leichten Kavallerie“,
iermezzo aus der Oper „Cavalleriag Ruſticang“, Fantaſie aus der
„Fledermaus“ und die „Flandriſche Serenade“. Der gebotene wirk
äch gute Kunſtgenuß wurde mit ſtarkem ehrlichem Beifall quittiert.
Die Konzertveranſtaltungen im Neuen Schützenhauſe dienen vbendrein

änem wohltätigen Zweck, denn aus ihrem Ertrage ſind
Rsher über 100 Mk. für das Rote Kreuz bezw. für die Städ
tiſche Kriegsnotſpende beſtimmt worden.

Keine Glückwünſche zum Geburtstage des Kronprinzen.
Der Kronprinz bittet, auch in dieſem Jahr von der Abſen-

dung ihm etwa zugedachter Glückwunſchtelegramme und
Schreiben mit Rückſicht auf die und Tele

Alexander Wekerle wurde

eiten weiter.

gepachtet hat und wie groß die verpachtete Fläche iſt.

der Minenwerfer Paul Weber von hier.

Eine beſondere Lebensmittelverkaufsſtelle fük Urlauber
hat der vom 29. April ab bei Frau Scheunert, Entenin à el

Auswechſelung von Fenſtergriffen.
Die Bekanntmachung vom 26. März betreffend Einmrichtungsgegenſtände aus z Meſſing, i Alumünium,

Zinn uſw. werlangt den Ausbau und die ieferung äller
ücke, die entbehrlich oder leicht erſetzbar ſind. Dabei wurden

die Griffe von Baskülwerſchlüſſen Wo enftern
zunächſt ausgenommen. Jnzwiſchen hat ſich jed die Not
wendigkeit herausgeſtellt, auch dieſe Griffe in die Enteig
nung einzube ziehen. Sie ſind deshalb den mit der
Durchführung der Bekanntmachung beauftragten Behörden mit
zu melden. Es empfiehlt ſich, den Ausbau und die Ablieferung
aller abnehmbaren Fenſtergriffe nicht aufzuſchieben.

Bei der diesſährigen Ernteflächenerhebung
müſſen alle Grundſtücke in der Gemeinde geführt werden, wo ſie
Kegen. Wenn der Eigentümer dieſer Grundſtücke in der gleichen Ge
meinde, wo ſie liegen, wohnt, ſo ergeben ſich daraus keine Schwierig

Hat der Grundeigentümer die Grundſtücke verpachtet,
ſo muß er ſeinen eigentlichen Gemeindevorſteher wer ſie

was wer
wickelter wird es, wenn der Grundſtückseigentümer nicht in der Ge

meinde wohnt. Dann muß er der Gemeinde, in der ſein Grundſtüg
liegt, mitteilen: den Namen des Päüchters, 2. wie groß ſeine Be

fitzungen in der Flur dieſer Gemeinde find. Eine landrätliche Be
kanntmachung der vorliegenden Nummer der Zeitung hebt dies noch
mals ausdrücklich hervor. Alle Grundrigentümer werden in ihrem
eigenen Jntereffe ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, dieſe An
zeigepflicht ſobald wie möglich zu erfüllen. Es genügt eine
mündliche oder auch eine ſchriftliche Aurze Mittellung. Die Haupſſache
ift. daß die Mitteilung überhaupt gemacht wird.

Die Auszahlung der Kriegs-Familienunterſtützungen
erfolgt am 1. und 2. Mai in der üblichen Weiſe.

Zucker und Biuttermarken Ausgabe
findet am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag im Alten Rathauſe
ſlatt,

Kaiferpanorama.
Es r in dieſer Woche niemand, ſich die prächtigen Bilder

über Finland, das Land der tauſend Seen, anzuſehen. Das
Kaiſerpanorama ſteht nicht nurd en Kindern und der Jugend, ſondern
auch den Erwachſenen zur Verfügung. Es wird in dieſer Woche
ſicherlich niemand die Gelegenheit vorübergehen Icſſen, das wunder
bare Land, in dem unſere Truppen ſo wacker kämpfen, durch enl-
zückende Bilder ſich worführen zu laſſen.

Das ausgezeichnete Programm fand Sonnabend und Sonntag
bei vollbeſetztem Theater entſprechende Würdigung. Ab Dienstag ge
langt u. a. der Filkm Friedrich Werners Sendung“, ein Menſchen
ſchickſal in feſſelnder und ergreifender Art, zur Vorführung.

Roßßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am 30. April nachmittags bei Hoffmann in der Oberen
Breiteſtraße ſtatt.

Den Verkehr mit landwirtfchaftlichen Grundſtücken
betrifft eine Bekanntmachung des Landrats in vorliegender Nummer.

Keine freien Arbeiter im eigentlichen Sinne.
Nach einer dieſer Tage durch die Preſſe gegangenen und auch

von uns übernommenen Notiz ſollten die ruſſiſchen Kriegs-
gefangenen jetzt als freie Arbeiter gelten und dement-
ſprechenderer Behandlung und Bezahlung teilhaftig werden. Von
zuſtändiger Stelle wird uns nun hierzu zur Aufklärung mitgeteilt,
daß die ruſſiſchen Kriegsgefangenen nur andere Gebührniſſe
beziehen, als freie Arbeiter im allgemeinen Sinne über nächt gelten.

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den Nachbarkreiſen.

7 Dörſtewitz, 29. April. Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt
Derſelbe war Jnhaber

des Eiſernen Kreuzes.
Zu dem Fliegerbeſuch.

7 Mücheln, 29. April. Zu der Mitteilung über den Flieger-
beſuch, iſt noch zu berichten: Am Freitag erſchien plötzlich zur großen
Freude der Einwohner mit ſeinem Flugzeng aus Breslkau der Kampf
fliegerleutnant Herr Hans Denkewitz, ein Sohn hieſiger Stadt,
und landete gegen 11 Uhr vormittags auf einem Kleefelde des Ritter
guts Eptingen. Er gab glückliche und ſehr interſſante Proben ſeines
gefährlichen Berufes vor einer großen Menſchenmenge. Sonnabend
mittag 12 Uhr verabſchiedete ſich Herr Denkewitz mit ſeinem Flug
zeug in Gegenwart vieler Leute. Die Mutter des genannten Flieger-
leutnants iſt übrigens jene wohlbekannie Dame, die ſeit Kriegs
beginn auf dem Gebiete der Lazarett-Fürſorge und des Roten Kreu
zes Hervorragendes geleiſtet hat.

Poſthikfsſtelle.
Röcken, 29. April. Hier tritt am 1. Mai eine Poſthilfs-

ſte l le in Wirkhſamkeit.

Feſtnahme eines Eiſenbahndiebes. Heldentod.
Schkenditz, 29. April. Beim Verſchärfen von Metcill in Halle,

wurde am Dienstag nachſtmittag ein in Schkeuditz wohnhafter,
auf dem Güterbahnhof in Wahren tätiger Bahnarbeiter feſtgenommen.
Die am Mittwoch nachmittag in der Behauſung des Arbeiters vor-
genommene Hausſuchung förderte eine ganze Menge Sachen zutage,
die in Wahren vom Güterbahnhof geſtohlen ſind und einen ganz
beträchtlichen Wert haben. Alle worgefundenen Waren wurden be-
ſchlagnahmt. Einer ſchweren Verwundung erlag in einem
Feldlazarett im Weſten der Uhrmachermeiſter Willy Ebelt, Land
ſturmmann in einem Jnfanterie-Regiment; bei den ſchweren Kämpfen
im Weſten mußke fein Leben der Kanonier Martin Klauß hingeben.

Lebensmittelſchwindler.

Papitz, 29. April. Am Donnerstag voriger Woche erſchien im
Gemeindemnt ein Mann und gab an, er wolle ſich und mehrere Kol
legen, die auff dem Lebensmittelſchein ſämtlich als Monkeure ver
zeichnet waren, anmelden. Er gab an, ſie wollten hier ihre Baracken
aufſchlagen und die elektriſche Leitung revidieren. Der Mann war
ein Schwindler. Der Aufmerkſamkeit des Meldebeamten war ſeine
Entlarvung zu verdanken.

nene

Aus Provinz und Reich
Ferkehmarkt ohne Verkäufer.

Querfurt, 29. April. Der Ferkelmarkt, der für Sonn-
abend angeſetzt war, hatte eine größere Menge Kaufliebhaber herbei-
gezogen. Es war aber nicht ein einziger Verkäufer erſchienen.

Vehördliche Schließung einer Malzfabrik.
Wegeleben, 29. April. Auf Veranlaſſung des Staatskommiſſars

für Volksernährung iſt durch den Landrat in Dſchersleben die Schlie
ßung des Betriebes der Malzfabrik Otto Grotjahn und Sohn
in Wegeleben wegen Unzuverläffigkeit angeordnet worden.

Sehr angebrachte Maßnahme.
Bei einer Sonnabend ſpät abends vorrap ung der Poſtraphenbehörden im Felde wie in der Heimat freundlichſtwollen Heimat freundlichſt abſehen vere verheiratete

Weißeufels, 29. April.
genommenen polizeilichen Abſuchung der Bad-Anlagen wurden

Frauen, deren im Felde ſtehen, in

c c

Hoffnungen erfüllen.

d e r Sorvaren angetroffen. Jhre Namen ſind f.
geſtellt worden. Um ſolchen a künftighin vo

vbeabſichtigt, amen beffentlich bekanntzugeben. S en äeeVielleicht
Frauen zur Einſicht über ihr ſchamloſes Verhalten.

en Schweres Vootsunglücrk auf dem Neckar.
ingen, 29. April. Nach Beendigung eines Fußballſpielſtürzte geſtern nachmittag auf dem Neckar aberhalb en m

mit mehr als ſech zig Perſonen beſetzte Fähre um; fä
Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Die Meiſten wurden gerettet die
der Vermißten ſteht noch nicht feſt. Sie wird auf 15——20 ge
ſchätzt. Drei Tote ſind bis jetzt geborgen.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. B. V. Hohenzollern auf dem Be

Iändelauf in Halle. Zu dem am vergangenen Sonntag in
Halle ſtattgefundenen Hindenburggeländelauf hatte auch der B. V.
Hohenzolkern mehrere feiner Leichtathleten entſfandt. Während die
Läufer der Jugendabteilung nichts Zählbares erlangten, konnten die
Läufer der Klaſſe für die Exwachſenem die auf ſie geſetzten

So gelang es H. Meißner die 422 Kilo
meter fange, ſehr ſchwierige Strecke in 17 Min. 52 Sek. zu bewältigen
und den 2. Platz zu belegen. Ebenfalls war auch W. Weber er
folgreich und errang den 5. Platz Gewiß in Anbetracht des
Leutemangels für dieſes Jahr ein ſchöner Anfangserfolg des B. V.
Hohenzollern!

Bei dem in Halle vom Saalegau veranſtalteten Hindenburg-
Geländelauf konnten. die Bewegungsſpieler ebenfalls recht erfreuliche
Reſultate erringen. Als Einzelläufer in der Jugendklaſſe er
rangen vom V. f. B. Roſt den 2., Hoffmann den 3. und
Päſold den 7. Preis. Ferner ſicherte ſich V. f. B. den 1. Mann
ſchaftspreis in der Jugendklaſſe.

Die ſchönen Erfolge der Merſeburger Raſenfportvereine, die weit
beſſer abſchnitten als ſämtliche Halleſchen Vereine, dürften manchem
jungen Mann einen Anſporn geben, tüchtig zu üben, um gleiche Er

rer iſt

folge in der nun beginnenden Leichtathletit zu erreichen.
Fußball. V. f. B. I konnte geſtern ſeine Gäfte Preußen I

Apolda mit dem ungewöhnlichen hohen Reſultat von 13 1 abferkä
gen. Die Thüringer enttäuſchten auf eine recht unangenehme Weiſe.

Die Bewegungsſpieler führien bis Halbzeit bereits mit 6:0 V.
B. 4—Favorit 4-Halle 2: 1. V.

Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft.
Halle 96 ſchlug 1. Sportverein Jena nach 3 Stunden Spielzeit

mit 2:1 (00- V. f. B. Leipzig gewinnt gegen Sportgemein
ſchaft Dresden mit 3:0 (1 0); mithin werden ſich V. f. B. und
Halle 96 im Endſpiel um die Meiſterſchaft meſſen.

Pferderennen. Der erſte Leipziger Renntag brachte ſo wunder

f. B. 3-Favorit 3-Halle 2:1.

bares Frühlingswetter, daß der Renntag alles ſchlug, was der Renn-
klifb in den 55 Jahren ſeines Beſtehens an Erfolgen zu erzielen hatte.

Der Wettumſatz war natürlich ein ſehr bedeutender, und muß weit
über vine Million geweſen ſein. Der Totaliſator bezahlte im 2. Ren
nen für Sieg „Wildkatze“ 160 10, im 4. Rennen für Sieg „Olivig“
213 10 und im 7. Rennen für Sieg „Elektor“ 149 10.

Halle 96 ſchlägt den Sportverein Jena nach 2 Stunden 49 Min.
mit 2:1 Toren.

Es mochten wohl 1500 Zuſchauer geweſen fein, die am
Sonntag nach dem Hoh-Platze gepilgert waren, um ein wirk
lich hocherſtklaffiges Spiel zu ſehen. Dem Schiedsrichter Kreß
ner-Dresden ſtellten ſich folgende Mannſchaften

Halle 96 HenſelFuchs Speyer
Brügert Noe Bennecke

Riemann Burghardt Worpitzky Förderer Körſt
Ludwig Kerlin Schuſter Treſſelt Kraus

Körbs Knauth Keiling
Schröder Münzel

a Heineckena hat Wahl und hat den nicht unbedeutenden Wind im
Rücken. Trotzdem iſt das Spiel zunächſt vffen. Allmählich ge-

winnt aber Jena die Oberhand und drängt 96 etwas zurügf.
Ein Strafſtoß (Hand) in der 20. Minute bringt Jena nach kan

gem Hin und Her das erſte und einzige Tor. Jena bleibt wei
terhin im Angriff und muß Henſel verſchiedentlich eingreifen.
Außer je einer Ecke ereignet ſich nichts mehr bis Hatbzeit. Nach
der Pauſe iſt 96 ſtark im Angriff. Aber die gute Jenger Ver
teidigung weiß jeden Erfolg zu verhindern, wobei verſchiedent
lich unerlaubte Handlungen paſſieren, die 96 in der 71. Minute
einen Elfmeter einbringen. Förderer ſchießt ihn unhalktbar
daneben. Jetzt ſtellt 96 um. Speyer und Noe gehen in den
Sturm und 10 Min. vor Schluß gelingt Speyer der Ausgleich.
Das Spiel wird jetzt recht unfair, ſo daß der Schiedsrichter
Knauckch und Worpitzky hernusſtellt. Eine harte, aber gerechte
Entkſcheödung. 2 Min. vor Schluß erhält 96 abermals einen
Elfer zugeſprochen, den Förderer unheimlich ſcharf daneben jagt.
2 mal 15 Min. Berlängerung. Trotzdem 96 jetzt wieder gegen
den Wind ſpielt, iſt es ſtark im Angriff. Ein Bombenſchuß
Speyers in der 95. Minute geht an den Pfoſten. Schuß auf
Schuß ſauſt aufs Jenger Tor. Aber Heineck erſcheint unüber-
windlich, ſo daß auch dieſe Zeit torlos verläuft. Jetzt gings
dis zur Entſcheidung! Jena hat wiederum Wahl, ſpielt alſo
mit Wind. 96 läßt jetzt etwas nach und erzielt Jena einige
Ecken. Dann erſchlafft auch Jena und das Tempo läßt mers
lich nach. W reißt jetzt noch einmal alles nach vorn. Da in
der 169. Min. bricht Burghardt durch und Noe kann die Vor
lage unhaltbar verwandeln damit die Entſcheidung herbeifüh-
rend. Ueber die Mannſchaften iſt nicht viel zu ſagen. Beide
waren ausgeglichen und gut. Einen ſchwachen Punkt gab es
auf einer Seite.

mee aLetzte Depeſchen
Der nene Präſident der Republik Portngal-

Liſſabon, 28. April. (Reuter.) Sidonio Paes wurde
heute in allgemeiner direkter Abſtimmung zum Präſiden-
ten der Republik gewählt.

Das nervöſe Paris.
Bern, 28. April. Den Aeußerungen einiger PariſerBlätter zuſolge ſcheint die Stimmung in Peris nes nicht ſehr

ruhig zu ſein. Oberſt Rouſſet verlangt im „Petit Pariſien
die Verbreiter von widerſinni

gen, beunruhigenden Nachrichtey, die bis zur Front
gelangen und die Soldaten beunruhigen, ie energiſcher Weiſe
vorgehe.
ten e ar mundtot t edie Aus wanderung aus s, die m
ſſchlügen, würde nur eine furchtbare Wirtſchaftskriſe und
eine Schwächung der Landesverteidigung herbeiführen. „Hu
manite“ andererſeits beklagt die zahllofen Denunziatio
men und Verhaftungen. ſind beiſpielsweiſe unlängſt zwedArbeiterinnen zu je drei Wochen Gefängnis verurteilt Kotten

weil ſie bezweifelten, daß Paris aus 120 Km. Entfernung F
ſchoſſen werden könne. Arbeiter wurden als Deſfaitiſten v
haftet, weil ſie ſich weigerten, Wein zu bezahlen, um aufSieg re

Die heutige Nummer umfaßt ß Seiten.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

Kber Anzeigepflicht. Aus der Bekanntmachung des
Herrn Staatskommiſſars für Volksernährung vom

12. April 1918.
Jeder der Land verpachtet, oder ſonſt zur ent

h oder unentgeltlichen Nutznießung (als
ienſtland, Deputat, Altenteil oder auf ſonſtige

Weiſe) ausgegeben hat, iſt verpflichtet, binnen 14
Tagen dem Vorſtand der Gemeinde (oder des Guts-
bezirks), in welcher das Grundſtück liegt,
ſchriftlich oder zu Protokoll anzugeben

a) die Namen ſeiner Pächter (Nutznießer uſw.)
b) die Größe der einem jeden derſelben verpach-

teten oder ſonſt ausgegebenen Fläche.
Merſeburg, den 25. April 1918.

Der Königliche CLandrat.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht

daß nach der Bekanntmachung über den Verkehr mit land
wirtſchaftlichen Grundſtücken vom 15. März 1918 R. G. Bl.
S. 193) die Auflaſſung eines Grundſtückes, die Beſtellung
eines dringlichen Rechtes zum Genuſſe der Erzeugniſſe eines
Grundſtücks, ſowie jede Vereinbarung, welche den Genuß
der Erzeugniſſe oder die Verpflichtung zur Uebereignung
eines Grundſtücks zum Gegenſtande hat, der Genehmigung
bedarf, wenn das Grundſtück über b ha groß iſt. Den Be
ſitzern land wirtſchaftlicher Grundſtücke kann die Veräußerung
oder Entfernung lebenden oder toten Jnventars von dem
Grundſtttcke unterſagt werden, wenn hierdurch die orönungs-
mäßige Bewirtſchaftung des Grundſtücks zum Schaden der
Volksernährung gefährdet wird.

Zuſtändig für die Genehmigung bezw. für die Unter
ſagung iſt der Landrat.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zu 50 000 A oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

J. wer ohne die erforderliche Genehmigung ein Grundſtück
aufläßt oder ſich auflaſſen läßt, oder den Beſitz eines
Grundſtücks einem anderen überträgt oder von einem
anderen erwirbt;

2. wer die bei Erteilung der Genehmigung gemachten Auf-
lagen nicht erfüllt;
wer Jnventar veräußert, entfernt oder an ſich bringt,
wenn ein Verbot nach 3 6 vorliegt.
Iſt die Handlung fahrläſſig begangen, ſo tritt Geldſtrafe

bis zu 3000 .4 ein.
Merſeburg, den 26. April 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 7504. L. J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung. Lebensmittelverkaufs
Die Fettmenge für die Woche Stelle fie Urlauber.

vom 28. April bis 4. Mai 1918wird hiermit auf all Fets- rwarten auf Verkaufsſtelle50 Gramm
feſtgeſetzt. „nur für Urlauber“
Merſeburg, d. 29. April 1918. eingerichtet, die der

e n Frau Scheunert, hier,v 9Kürſten, Kgl. Kreisſekretär. Entenplan Nr. 4
m übertragen worden iſt.Merſeburg, d. 29. April 1918.einer sach-Die Gesetze gemässen Der Magiſtrat.
Gesundheits- heisstnene einhalten S. A. II. 1212/18.

Leben verlängern; gute Heilerfolge
bei Rheuma, Jschias, Gicht, Nerven-, Guten
e z-, Blasen-, Magenleiden durchDampf-, Licht-, Kohlensäure-, Fichten- Privatmittagstiſch
nadel-, Sool-, Moor-, Schwefelbäder.

geſucht. Angebote unter A.Massage usw.
ohne ezadl, Johannis- 229 an die Exped. d. Bl

I T T Tſtr. 10, 1 Min. v. Markt. Fernruf 245

Merſeburger
Windelſammlung.
Die große Stoff-Knappheit hat auch einen Mangel an

Säuglingswäſche, Windeln und dergleichen

herbeigeführt. Dieſe Wäſche läßt ſich aber aus nahezu allen
irgendwie vorhandenen

neuen und alten Wäſcheſtücken,
weißen ſowohl wie bunten,

herſtellen.
Darum ſollen am

2., 3. und 4. Mai dieſes Jahres
in Werſeburg alte und nene Wäſcheſtücke in den Häuſern ge-
ſammelt werden. Die geſammelte Wäſche wird der Merſe-
burger Alte Kleider-Verwertungsſtelle zugeführt und von
dieſer den Merſeburger Bürgern und ihren Säuglingen zu-
gänglich gemacht werden.

Darum Merſeburger Hausfrauen! Prüft Euere Wäſche-
beſtände und gebt alles Entbehrliche für unſeren jungen
Nachwuchs her.

Die Stücke werden durch Beauftragte, die mit Ausweis

Sein letzter Wunsch: Auf Wiedersehnl
Er sollt' nicht in Erfällung gehn.

Am I0. April fand den Heldentod
für sein geliebtes Vaterland unser

treuer Jugendfreund

Paul Weber,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

Minenwerfer in einem Res.-Inf.-Regt.,
im Alter von 21 Jahren.

Ein schlichtes Kreuz auf weitem Feld,
Darunter schläft ein treuer Held.
Fern von der Heimat, fern vom Haus
Ruht er von Kampf und Schmerzen aus.
Und keine treoe liebe Hand,
Zum Kranz ihm schöne Rosen wand,
Nur welkes Laub fällt Blatt fär Blatt
Auf seine letzte Ruhestatt.

Gewidmet von der Jugend zu Dörstewitz.

BeeZucher und ButtermarkenAusgahe.
Die Ausgabe der Zucker und Buttermarken findet im

alten Rathaus, Burgſtraße 1, in folgender Reihenfolge ſtatt
Dienstag, den 30. April,

vormittags von 8--122 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von A bis ein-
ſchließlich J.

Mittwoch, den 1. Mai,
zu denſelben Zeiten für die Straßen mit dem Anfansbuch-
ſtaben von K bis P.

Donnerstag, den 2. Mai,
zu denſelben Zeiten für die übrigen Straßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per
73 des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel-
eftes.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Merſeburg, den 28. April 1918.

Der Magiſtrat.

Aufruf!
Damen, die bei der Beauffichtigung der
Merſeburger Windelſammlung

ſich zu beteiligen bereit ſind, werden gebeten, ſich

bis zum 30. April d. Js. beim
Roten Kreuz, Seffnerſtraße 1,

zu melden.
r
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Karl Tänzer
Morseburg Adolf Schäfers Nachf, Entenplan 7

Spezialgeschüäft e
für

z Herren-Wäsche er
Trikotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigenen Arbeiisstuben.

W Fernspr. 2539.
o0o ob 42 0000000

000

SGSolideo o 9 GroßeQualitäten. 200000000 Auswahl.

Jn meinem Rüſtungsbe- 2triebe finden jederzeit ſ2 a g7
leißige Arbeiterg für s tu c. bur; Mücheln ſofort geſucht.für Erdarbeitem im Kalkſtein-bruch oder in der Kalkbrennerei Betriebsbahnhof

dauernde, lohnende Arbeit. Frankleben.
Kriegsverwendungsfähige(kv.)
Leute kommen nicht in Betracht.

Otto Flemmig,
Freiburg a. Unſtr. b. Naumburg.
Weißkalkwerk Anacker.

Junges Mädchen,
von außerhalb, bei guter Be-
handlung zum baldigen An-
tritt geſucht.
Merſeburg, Ober-Breiteſtr. 9.

Arbeiter
u. Arbeiterinnen
finden bei hohem Lohn
dauernde Beſchäftigung.

öpſesmünelersebunt.

Fahrplan Aenderung.

Vom 1. Mai d. J. ab werden
die Züge:
335 W Zeitz Weißenfels und

340 W Weißenfels Saalfeld
Werktags bis und von Halle
durchgeführt.

Zug 335 W verkehrt Weißenfels
ab 2“2, Halle an 38,

Zug 310 W Halle ab 1*, Weißen
fels an 12,

Halle (Saale), im April 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Fahrplan Aenderung.

Vom 1. Mai d. J. ab werden
die Züge:
8800 W Schafſtädt- Merſeburg u.
20928 Schafſtädt- Merſeburg

wie folgt verlegt:
8800 W 20928

Schafſtädt 77Gr. Gräfendorf 77 87
Lauchſtedt 38

Milzau 87 85Knapendorf 87 85Merſeburg an 95 6957
Halle (Saale), im April 1918.

Königliche Eiſenbahndirektion.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 4. Mai d. J.,

von vorm. 10 Uhr an, werde
ich im Gaſthof „Zum Thüringer
Hof“, hier, folgende Gegen
ſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

8 Stck. Obſterleitern, 50 Stck.
Obſterkörbe, 2 Dezimalwag.,
1 Tafelwage, 2 Paar Pferde-
geſchirre (faſt neu), 3 Hunde-
geſchirre, 1 Hundewagen,
1 Handwagen, 1 Bohr- Ma-
ſchine, IDrehbank, 1Schneide-
maſchine, 1 gr. Arbeitstiſch,
1 Schreibpult (faſt neu), 1
einfaches Pult, 1 Auto (Bil-
louel-Zweiſitzer), 1 Fahrrad-
Automat, 1 Panvrama, 1
Elektriſierapparat, 2 Spiel-
automaten mit Platten, paſ-
ſend für Gaſtwirte, 1 Scherz-
automat, Chriſtbaumſtänder,
Billardfüße u. Billardplatte,
Kleiderhalter, Konſol s und
viel anderes Wirtſchafts-
gerät und Handwerkszeug.
Die Gegenſtände können

von vorm. 9 Uhr an beſichtigt
werden.

Jm Auftrage
Albert Franke, Auktiongtor.

2 kompl. Reformbetten, ſaſt
neu, Küchen u. Kleiderſchränke,
Vertikows, Waſch u. Schreib-
tiſche von 35 an, 20 Plüſch
ſofas u. Seſſel, billig, Tiſche u.
Stühle, Büffets, Schreibſekretär

faſt neu, 2 kompl. weiße Betten,
Singernähmaſchine und Fahr

räder verkauſt
Hohenmölsen,

täglich friſch geſchnitten.

A. TWroebst,
Blumenhandlung

Entenplan 3 Fernruf 475.

ſof. t. Börſch,wartung Bee 8 a ſo

Kirchriche cachrichten,
Dom. Getauft: HeiHerbert, S. d. Arb. Pau

Rötting. Beerdigt: der
Musketier Hermann VLobagck

Stadt. Getauft: Eliſabeth
Margarete T. d. Steinſetzer
Bürkner. Getraut: der
Kaufmann W. Franke mit
Frau E. geb. Rommel, der
Oberjäger, Kaufm. P. Ellerbrogk
mit Frau E. H. W. geb. Bennecke
Beerdigt: die Ehefrau des
Schuhmachermſtrs. Gladigan.

Altenburg. Getauft:Karl,
Heinz, S. d. Schloſſers Günzel,
Frieda, Marie T. d. Arb.
Schmidt. Getraut: der
Obermonteur W. Baumann
mit Frau A. geb. Oelzzner.

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abenòds.
Dieſe Woche

entzückende Bilder über:

innlIamsahk,
das Land der Tauſend Seen.

Jeder was dieſe Bilder ſehen.

Gevpranchte u. neue Möbel

Sofas, Chaiſelongue, Seſſel,
Bücher, Kleider, Küchen- und

Wäſcheſchränke, Vertikows,
Kommoden, Beittſtellen, Stühle,
alle Sorten Tiſche, Nacht und
Waſchtiſche mit und ohne Mar-
mor, Schreibtiſche und Schreib-
Sekretäre, Spiegel, Wandnuhren
Büſtenſtänder u. Nipptiſchchen,
Nähmaſchinen, Waſchmaſchinen

Pianos, Mahagonibüffets,
eiſerne Bettſtellen m. Auflage-
matr,, neues hell. Schlafzim.,
2 neue Küchen, ganze Einricht.,
vieles andere noch zu verkauf.

Bocek, Naumburg g. S.,
Klee Fifchgaſfe 7.

Freiwillige
und Rachlaßanktion.

Mittwoch, den 1. Mai d. J
von vorm. 10 Uhr an, werde
ich im Reſtaurant zum halben
Mond, Gotttzardtſtr., hier, fol-
gende Gegenſtände öffentlich
meiſthbiete verſteigern und
zwar:

3 Kleiderſchränke, t Verti-
kow, 1 Sofa mit Unban, 2
andere Sofa, 4 Beriſtellen
mit Matratzen, Slasſchrank,
1 Küchenſchrank, 1 Küchen-
einrichtung, 4Tiſche, Rohr-
ſtühle, 4 andere Stühle,
Waſchtiſche, 1 Spiegel nit
Tiſchchen, 1 Wanöuhr, Baſch-
gefäße, als Wanne, Briih-
faß und anderes, ſovie noch
viel anderes Hans und
Wirtſchaftsgerät.
Die Sachen ſind zum Teil

noch in faſt neuen Zuftande.
Die Gegenſtände können von
9 Uhr an veſichtigt werden

Jm Auftrage

1 L. a c z 29Albert 5 k. Außer
Velteree. zurrtäſſiger, mit

land wirtſchaftlichen Arbeiter
vertrauter

Kut cher
geſucht. Angebole mit Lohn-
anſprüchen unter A. 199
an die Geſchäftsſtelle dieſ. t

c W d C W W W e O i a W a e a i u a

Kleine Ritterstr. 3
Kammer Lichtspiele

Heute letzter Tag des
S Riesen- Doppel- Programmns:

„Die Claudi von beiserhot!!!“
flerzergreifendes Drama aus den Gebirgen in 4 Akten.

in der Hauptrolle: Menny Porten 3
„Das beheinnis der alen Mansel
Gesellschaſts-Drama in 4 Akten nach dem bekannten Roman

von E. Marlitt.
Hierzu ein prächtiges Beiprogramm-

b Dienstag bis Donnerstag„Frieärieß Werners Sendüngl“

Ein Menschenschicksal in selten fesselnder u. ergreifender Art.

Hierzu wieder ein gewaltiges Reiprogramm-
Ankang 7 Uhr.

a

Vernrut 529

m W W W W r e O e e e m e e e e mverſehen ſind, in den Häuſern geſammelt werden.
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Deutſcher Reichstag
Deutſches Reich
Eine Kundgebung des Kaiſers.

„Wir ſiegen militäriſch und wirtſchaftlich.“
Der Kaiſer hat an den Reichskanzler folgenden

krlaß gerichtet:
„Der Verwaltungsbericht der Reichsbank für 1917, den mir

der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts mit eingehendem
Bericht vorgelegt hat, gibt mir ein Bild von der glänzen-
den Verfaſſung unſeres Geld marktes und von
der Widerſtandskraft unſeres Wirtſchaftslebens, das mich mit
ſtolzer Freude erfüllt. und für das ich allen VBeteiligten meine
wärmſte Anerkennung ausſprechen möchte. Gewiß danken wir
dieſen einzigartigen Erfolg in erſter Linie den Siegen, die
Gottes Gnade unſeren Führern und Kämpfern in Heer
und Flotte geſchenkt hat. Sie begründen das Vertrauen
auf die unbeugſame Kraft und Zukunft des
Vaterlandes, das, wie der großartige Erfolg der achten
Kriegsanleihe beweiſt, alle Kreiſe des Volkes erfüllt. Daneben
iſt es aber die hervorragende Politik unſerer Reichsbank, die im
Verein mit der Leiſtungsfähigkeit und vaterländiſchen Geſin-
nung der beteiligten Kreiſe der Aufbringung der Kriegskoſten
einen unerſchütterlichen Rückhalt ergeben hat. Es iſt mir eine
Freude, dies gerade vom Schlachtfelde und unter dem
Eindruck unaunfhaltſamen Vordringens zum Ausdruck zu brin-
gen. Wir ſiegen militäriſch und wirtſchaftlich
und ſehen einer gewiß nicht leichten, aber ſtarken Zukunft
entgegen.“

Großes Hauptquartier, 27. April 1918.
Wilhelm, I. R.

Der nationalliberale Preußentag für das gleiche Wahſrecht.

Der am Sonntag im Abgeordnetenhauſe zu Berlin tagende
Preußentag der nationalliberalen Partei
nahm mit 419 gegen 127 Stimmen, alſo mit mehr als Drei-
vierkelmehrheit, folgende Entſchließung an:

Der fünfte preußiſche Vertretertag der nationalliberalen
Partei ſtellt ſich auf den Boden des gleichen Wahl
rechts ſür Preußen, das er als eine Staatsnotwen-
digkeit ergchtet, und erwartet deshalb, daß die national
liberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes dem gleichen
Wahlrecht im Rahmen der Regierungsvorlage zuſtimmen.
Er lehnt die Verantwortung dafür ab wenn natio
nalliberale Abgeordnete nach der Entſcheidung des Preußen-
tages als der maßgebenden Parteiinſtanz durch ihre Abſtim-

mung den Ausſchlag gegen das gleiche Wahlrecht
herbeiführen ſollten.

Der in der Entſchließung urſprünglich enthaktene Schluß-
ſatz: „Der Parteitag erklärt, daß bei Neuwahlen nur
ſolche Kandidaten anerkannt werden können, welche
für die Einführung des gleichen Wahlrechts eintreten“,
wurde zurück gezogen um des lieben Friedens willen.

(Damit iſt die Abſtimmung über die Regierungsvorlage,
die heute im Abgeordnetenhaus ſtattfindet, noch nicht entſchie-
den. Es fragt ſich nämlich, zu welcher der beiden Gruppen des
Preußentages die meiſten Abgeordneten gehörten. Der vorge-
ſehene Schlußſatz, der „um des lieben Friedens willen“ zurück-
gezogen würde, dürfte einen Fingerzeig geben.)

Der Reichskanzler für das gleiche Wahlrecht.
Am Sonnabend vormittag hat der Reichskanzler die

Führer der gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen bei ſich
empfangen, und zwar in einzelnen Gruppen getrennt, zunächſt
die chriſtliche Arbeiterſchaft und die polniſche Berufsvereinigung,
ſpäter die wirtſchaftsfriedlichen Gewerkſchaften, nach ihnen die

e

ſozialdemokratiſchen freien Gewerkſchaften und endlich die Führer

e 7 e Sg h 5Ein Schrikt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur WincklerTannenberg.

15] (Nachdruck verboten.)„So, lieber Freund,“ begann er. „Jetzt mal zu Jhnen ſelbſt
hören Sie mich

„Ja, Sanitätsrat natürlich
„Das iſt gut es geht ja überhaupt alles gut.

ſichten im Geſchäft haben ſich erfreulich gebeſſert
„Was
Die Lider hoben ſich von den müden Augen.
„Was iſt geſchehen
„Gites iſt geſchehen, die Kriſe iſt überſtanden.“
„Die Kriſe iſt überſtanden? Wer ſagt das
„Jch, alter Freund, man hat nur auf mich gewartel, dan

Jhnen beibringe, damit Jhnen die Freude nicht ſchadet
„Mir? Die Freude, Doktor!l Was iſt denn geſchehen

Die Nachrichlen aus Argentinien
Jmmer lebhafter wurde der Kranke.
„Ach, was, Argentinien, hier ſitzt das Glück, auf Jhrem Bett

rande, Freundchen. Sehen Sie, wenn ein reicher, ein ſehr reicher
Schwiegerſohn kam und ſagte, ich bin der nächſte dazu, ich kann und ich
will helfen, da war doch geholfen, was Und er iſt gekommen

„Mir wirbelt der Kopf Klara?“
Da ſank ſie am Bettrande nieder. Auf die Knie warf ſie ſich

und legte den Kopf auf des Vaters Hand, dieſe Hand mit Küſſen be
deckend, mit Tränen benetzend. Hatte ſie Lüge und Sünde auf ſich
genommen, der Gott, der ſie hier in Tränen liegen ſah, würde ihr
ma gnädiger Richter ſein. Dieſer Glaube kam lindernd, tröſtend über

e.

„Ja, Papa, ich habe mich verlobt, mit Jan Volkmar. Er iſt reich.
Er hat ſofort die Kapitalien angewieſen, welche alle Stockungen be
ſeitigen. Hollmann will es Dir ſelbſt ſagen, ſobald er darf

„Jan Volkmar! Und er, wo iſt er?“
Nachmittags wird er kommen

Jan Volkmar, ja, er liebt Dich, ich weiß es! Und Du liebſt
ihn Welche Wendung für Dich, mein armes Kind, Gott ſegne Dich
wie ich Dich ſegne.“

Es ſchnitt ihr ins Herz.

D ie Aus

iit ich's

Sie zuckte und ſchluchzte.
Vaterſegen auf Lug und Trug.
Do klang des Doktors Stimme:

der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine.
Gelegenheit gegeben, dem Kanzler ihre Wünſche und Beden
ken geltend zu machen. Sie wieſen ſämtlich darauf hin, daß die
Gefahr eines großen Streiks nicht beſtehe und
daß die Arbeiterſchaft durchhalten würde. Jm Zu-
ſammenhang damit kam man auch auf die preußiſche Wahl-
rechtsfrage zu ſprechen. Dabei erklärte der Kanzler aus
drücklich, daß er mit dem preußiſchen Wahlrecht

Vor einigen Tagen noch habe ſich der

ne
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Kreisblatt.
Dienstag, den 30, April 1918.
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ſtehe und falle.
Kai ſer ihm gegenüber dahin geäußert, daß er nach wie
vor auf dem Boden der Wahlrechts vorlage
ſt ehe, anderslautende Gerüchte ſeien durchaus unzutreffend.
Die Arbeiterführer ſprachen zum Schluß noch den Wunſch aüs,
daß von Militär und Zivilbehörden der Arbeiterbewegung mehr
Verſtändnis entgegengebracht werde.

Beratungen des Staats miniſteriums über die Wahlrechts
entſcheidung.

Das Staatsminiſterium iſt Sonnabend nachmittag zu einer
S t zuſammengetreten, die mehrere Stunden währte.
Es befaßte ſich mit der Frage, wie ſich die Regierung in dem
Fall verhalten werde, daß die Einführung des gleichen
Wahlrechts bei der am Dienstag beginnenden zweiten
Lefung dieſer Vorlagen abgelehnt werden ſollte. ie ver
lautet, beſteht nicht ſo ſehr die Abſicht, gegebenenſfalls ſchon
jetzt den Landtag aufzulöſen und dadurch ſchwere
innerpolitiſche Kämpfe heraufzubeſchwören, die Regierung iſt
vielmehr gewillt, auf anderem Wege dem Landtage zu
zeigen, daß ſie nach wie vor geſonnen iſt, n ich t von dem Boden
der Regierungs vorlage zu weichen.

Die Neuordnung unſeres diplomatiſchen Dienſtes.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Am-
te s hat angeordnet, daß die vor einiger Zeit von ihm einge
ſetzte Kommiſſion für die Neugeſtaltung des Aus wär-
tigen Dienſtes demnächſt mit Sachverſtändigen
aus den Berufskreiſen in Verbindung treten ſoll, die an
der Löſung der der Kommiſſion überwieſenen Aufgaben inter
eſſiert ſind. Die bisherigen Beratungen der Kommiſſion haben
ſich unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs nur in amtlichem
Rahmen vollzogen. Sie haben ſich P von vornherein
nicht nur mit dem umfaſſenden Aus- und Umbau des Auswär-
tigen Amts ſelbſt, ſondern mit einer grundlegenden Neuord-
nun g des diplomatiſchen und konſulariſchen Dienſtes beſchäf-
tigt. Die geplante Heranziehung weiterer Kreiſe ſoll dieſen Ge
legenheit bieten, ihre mannigfachen Erfahrungen auf dem großen
Gebiete der deutſchen Auslandsintereſſen in den Dienſt der
Sache zu ſtellen und ihren Vorſchlägen Geltung zu verſchaffen.
Während der Abweſenheit des Staatsſekretärs von Kühlmann
wird die vorbereitende Arbeit der Kommiſſion von dem Unter
ſtaatsſekretär Freiherrn von dem Busſche geleitet.

Die Lebensmittellieferungen der Ukraine.
Die deutſche Delegation in Kiew, die die Verhandlungen

mit der ukrainiſchen Volksrepublik über den beiderſeitigen Wa
renaustauſch zu führen hatte, hat ihre Arbeiten ab
geſchloſſen nachdem am 23. April das Wirtſchaftsabkom-
men zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn einerſeits und
der ukrainiſchen Volksrepublik andererſeits h worden
iſt. Der Vertrag beſteht aus einer Reihe von Einzelabkommen
und Vereinbarungen, die für Deutſchland und Oeſterreich-Un-
garn gemeinſam abgeſchloſſen worden ſind. Das wichtigſte
Abkommen iſt das über die Lieferung von Getreide,
Hülſenfrüchten, Futtermitteln und Säme-
reien. Wegen dieſer Bezüge wurde zunächſt eine Verein-
barung über die Organiſation der Aufbringung in der Ukraine
und ſodann ein Vertrag über die Lieferungen abgeſchloſſen. Die
Aufbringung erfolgt durch eine Organiſation, die unter dem
Namen Staatsgetreidebureau bereits ins Leben ge
treten iſt und aus Angehörigen der land wirtſchaftlichen Börſen,
aus Pächtern und Beſitzern von Mühlen ſowie aus landwirt-

Jeder Gruppe war
ſchaftlichen Genoſſenſchaften beſteht. Von den übrigen Aetow

men ſind hervorzuheben diejenigen über Lieferung von Eiern
Schlachtvieh und Eiſenerzen. Für den Bezug von
Kartoffeln, Gemüſe, Trockengemüſe, Sauer
kraut und Zwiebeln wurde den Mittelmächten der ſreig
Einkauf zugeſtanden.

Kühlmann und Burian in Bukareſt.
L 28. April. Staatsſekretär Dr. von Kühf

mann und Außenminiſter Burian ſind mit Begleitung
zu den Friedensverhandlungen in Bukareſt e

getroffen.
n

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Verlin, 27. April.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Beratung des
Haushalts des Staats miniſteriums in Verbin
dung mit den

fort
Ernährungsfragen

Abg. Pappritz (Konſ.): Wir ſind alle darin einig, daß die
vorhandenen Lebensmittel reſtlos für die Allgemeinheit er
werden müſſen. Durch das Verfahren der Reichsgetrecdeſtelle
aber, die auf Grund von berechneten Phantaſiezahlen de Brot
vationen für Selbſtverſorger ſo lange zurückhalten läßt, bis das
Ablieferungsſoll erreicht iſt, wird die Landwirtſchaft
mit dem Hungertode bedroht und ihr guter Wille
und ihre Arbeitsfreudigkeit nicht geſtärkt. Wer
trotz aller Verärgerung und der vielfachen falſchen Maßnahmen
werden wir durchhalten.

Staatsſekretär für Volksernährung v. Waldow: Bei den
großen Schwierigkeiten in der Sicherſtellung der
Volksernährung kann von böſem Willen und Leicht
fertigkeit der in Frage kommenden Jnſtanzen keine Rede ſein.
Es iſt nicht richtig, daß der Rat der land wirtſchaftlichen Sach
verſtändigen nicht beachtet würde. Beſonders wird die Feſt
ſetzung der Getreidepreiſe unter Berückſichtigung der Bedürſe
niſſe der Landwirtſchaft erfolgen. Trotz aller Schwierigkeiten
im Jnnern werden wir durchhalten bis zum fiege
reichen Ende.

Abg. Hofer (U. S.): Die Ernährungsſchwierigkeiten wären
nicht ſo groß geworden, wenn die Regierung zweckentſprechende
Maßnahmen getroffen hätte. Den Agrariern macht man Kon
zeſſionen, während ſtreikende Arbeiter als Landesverräter be
zeichnet werden. Wenn die Fleiſchration herabge-
ſetzt wird, dann müſſen Zehntauſende verhungern. Ein be
ſonders trauriges Kapitel iſt die Fettverſforgung. Die
aſnbe müſſen hungern, Steuern zahlen und ſich totſchießen
laſſen, die Reichen werden geſchont und bekommen alles, was
ſie haben wollen, durch den Schleichhandel.

Abg. Leppelmann (Zentr.): Wir empfehlen Annahme des
Kommiſſionsantrags, in dem eine mildere Handhabung der häu
e übermäßig ſcharfen Kontrolle auf dem Lande gefordert wird.

uf dem Gebiete der Ernährungsfrage haben die Frauen
während des Krieges Großes geleiſtet, wofür wir ihnen
Dank und Anerkennung zollen.,

Abg. Band (Konſ.): Die Kontrolle aufdem Lande
wird häufig in einer Weiſe ausgeübt, die jeder Gerechtig
keit entbehrt und viele Erbitterung hervorrufen wird. Wir fordern weniger Kränkung und Ehrver
letzung und mehr Gerechtigkeit und wohlangebrachte Schonung
für die Mühſeligen und Beladenen auf dem Lande.

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen,
ebenſo der Antrag Aronſohn betreffend Milderung der Grund
ſätze über die Metallenteignung.

Der Haushalt des Staatsminiſteriums wird genehmigt.
Der Haushalt des Landeswaſſeramts wird ohne Erörte-

rung genehmigt. Es folgt der Haushalt der
Domänenverwaltung.

Abg. Jtſchert (Ztr.): Die Verpachtung von Domänen ſollte
möglichſt freihändig geſchehen. Einverſtanden ſind wir mit dem

„So, und nun genug, da kommt Schweſter Renate wieder, laſſen
wir unſere Medizin wirken, ſpäter mehr

Klara küßte den Vater und folgte dann dem Sanitätsrat aus
dem Zimmer.

Achtes Kapitel.

Das Wunder wirkte. Ein tiefer, ruhiger Schlaf kam über den
Kranken, ein Schlaf, ſo ſüß, ſo traumlos, ſo erquickend, wie er ihn
ſeit Wochen nicht mehr gekannt hatte, und als Grothe in den Nach-
mittagsſtunden erwachte, fühlte er ſich ſo gekräftigt, daß er Schweſter
Renate bat, den Prokuriſten rufen zu laſſen.

Sie ſchwankte, machte freundliche Einwendungen, fragte, ob ſie
darüber nicht erſt mit Fräulein Klara reden drürfte, gab aber ſchließ
lich, um den Pazienten nicht aufzuregen, nach.

Jm vorbeigehen zur Küche wollte ſie Klara doch benachrichtigen,
aber auch die hatte ſich, wie Marthe meldete, zur Ruhe gelegt und
ſchlief. Sie wollte nicht geſtört ſein, hätte ſie ausdrücklich ange
ordnet

Hollmann kam.
Lange hielt er die Hand des Kaufherrn in ſeiner Hand und ſagte

in ehrlicher Ergriffenheit: „Wie glücklich bin ich, Herr Grothe, daß
ſich alles ſo gewendet hat. Jm Geſchäft und nun auch bei Jhnen.“

Der Kranke nickte.
„Eine unerwartete Wendung!“
Hollmann beeilte ſich, dem Peſſimismus zu ſteuern: „Oh, wir

haben immer gehofft, daß ſie es durchhalten würden. Wir allel Sie
wiſſen, wie wir an Jhnen hängen.“

„Jch! Ja, aber das Geſchäft, hofften Sie da auch
Der Prokuriſt ſchwieg verlegen.
„Sehen Sie lieber Herr Hollmann, ich nicht. Das habe ich

nicht erwartet, und als ich vorhin aufwachte, war mein erſter Gedanke,
Sie rufen zu laſſen und Sie zu fragen: „Jſt es wirklich wahr, oder
habe ich's nur geträumt?“

Mit ſtrahlendem Geſicht antwortete Hollmann: Nein, Herr
Grothe, nichts von Träumen, es iſt, es iſt! Wir regulieren glatt, und
die Börſe, von der ich ſoeben komme, hat die Tatſache na, ja ein
bißchen erſtaunt, aber ſichtlich gut aufgenommen. Wir ſtehen feſt

„Die Anweiſungen des Herrn Volkmar meines hm, ſagen
Sie's noch nicht weiter, Sie ſollen's ja wiſſen meines künftigen
Schwiegerſohnes

O, Herr Grothe, da darf ich ergebenſt gratulieren!“
Der Kranke nickte wieder: „Na ja, die Anweiſungen alſo haben's

geinacht. Sonſt, Hand aufs Herz, wir waren fertig

„Wir waren fertig.“
Eine peinliche Pauſe folgte. Dann ſagte Grothe: „Sie gratu

lieren mir, gefällt er Jhnen, der Mann, welcher ſo plötzlich mein
ich begreifs noch gar nicht Schwiegerſohn werden ſoll

Hollmann nahm eine ehrerbietige Mine an.
„Fein, Fein, Herr Grothe!“
„Finanziell, das weiß ich,

hatten's in ſich. Jch meine, er
Der alte wich aus.
„Jch ſoll ihn doch nicht heiraten, aber wenn er dem gnädigen

Fräulein gefällt, iſt ja alles in Ordnung.“
„Natürlich, natürlich! Wir wollen ihr unſern Geſchmack nicht

aufdrängen. Er gefällt Jhnen alſo nicht. Mir auch nicht. Als Kauf
mann, allen Reſpekt, ſoweit man vor dem Erfolge eben Reſpekt hat,
im übrigen hat er etwas, das Fröſteln macht. Es iſt, als als

„Ginge er über Leichen
Hollmann hatte es geſagt.

einig.
Dann zwang ſich Grothe zu einem Lächeln.
„Wiſſen Sie, daß wir beide in ein Altweiberſpital gehören,lieber 3 Hollmann Reden über Dinge, die wir nicht verſtehen

und die uns nichts angehen. Klara gefällt er und die will ihn heb
raten. Nun ſagen Sie mir mal einiges über die letzten Tage d
unten. Argentinien iſt futſch

„Ja.“
„Das wußte ich vorher.“
Damit vertieften ſich Hollmann und Grothe

Angelegenheiten.

die Goldfelder in Maſchonaland

Beide ſahen ſich an und waren

in rein geſchäftliche

dlich meinte der Prokuriſt: „Herr Grothe, erlauben Sieich u C le Es i Jhnen zu viel, Sie müſſen ſich noch

und ich bin unten nicht ganz abkömmlich
Da reichte der Kranke ſeinem Vertrauensmanne die Hand.
„Sie haben recht. So nehmen Sie nur noch Dank e

Treue und Tapferkeit in dieſen ſchlimmen Tagen und ein an
morgen, mehr.“

Hollmann ging.
Schweſter Renate kam mit Speiſe.
„Wo iſt meine ar e Grothe.
„Sie ſchläft Herr Grothe.„Das r t Man laſſe ſie ſchlafen. Sie wird es brauchen d

(Fortſetzung folgt.)



Uebergang einzelner Domänen an Großſtädte wie Eſſen und
Frankfurt a. M., da hierdurch deren Ve ung mit Nahrungs-
Mitteln gefördert wird. Dem Antage auf Vermehrung der
Kartoffelanbaufläche ſtimmen wir nicht zu, weil er
als Mißtrauen gegen die Domänenverwaltung aufgefaßt wer-
den könnte.

Abg. Dr. Rewoldt (F. K.): Bei der Verpachtung der Do
mänen muß völlige Rückſicht darauf genommen werden, daß der
Pächter beſtehen kann.

Abg. v. Keſſel (Konſ.) ſpricht ſich gegen den Antrag auf
Vergrößerung der Kartoffelanbaufläche aus, ebenſo Abg. Weſter
mann (Natl.), da es dafür überhaupt zu ſpät iſt. Die Erörte-
rung über den Domänenetat wird abgebrochen.

Nach Erledigung einer Reike von Petitionen vertagt ſich
das Haus auf Dienstag 11 Uhr: Wahlreformvorlagen.

Rooſevelt als Kriegskritiker.
Der frühere Präſident Rooſevelt ſchreibt in einem Briefe

an den „Kanſas Eity Star“, der in der „Atlanta Conſtitution“
veröffentlicht worden iſt: „Die Vereinigten Staaten befinden
ſich bereits ſeit einem Jahre im Kriege mit Deutſchland. Jn
dieſer Zeit iſt es ihnen nicht gelungen, Deutſchland irgend
welchen Schaden zuzufügen. Dagegen haben die Vereinigten
Staaten ſelbſt während dieſer Zeit, und überhaupt ſeit Aus-

bruch des europäiſchen Krieges, bedeutenden Schaden erlitten.L

Geleiſtet haben die Amerikaner bisher noch herzlich wenig; aber
gelitten haben ſie ſchon ſehr viel. Alle dieſe Leiden hätten ſie
ſich erſparen können, wenn ſie nicht das unglückſelige Wort „ab-
warten“ auf ihre Fahnen geſchrieben hätten. Der Mangel an
Vorbereitung, die Bereitwilligkeit, mit denen die Amerikaner
ununterbrochen den platteſten Phrafen zugehört haben, ſind der
Grund dafür geworden, daß die Vereinigten Staaten heute mili-
täriſch völlig unfähig und daß ſie wirtſchaftlich ganz aus der
Ordnung gekommen ſind. Es kommen hinzu: Mißtrauen in der
Geſchäſtswelt. Unruhen in den Arbeiterkreiſen, Kohlenmangel,
Verkehrsſtockungen aller Art und vor allen Dingen die kaum
glaubliche Schließung von Jnduſtrie-Anlagen zu einer Zeit, in
der deren Produktion auf das Höchſte geſteigert werden ſollte.“
Noch ſchärfer, als Expräſident Rooſevelt urteilt das „Enginee-
ring amd Mining Journal“ (Newyork), welches die Kriegs-
maßnahmen der amerikaniſchen Regierung als beinahe an Blöd-
finn grenzend hinſtellt. Jn dem betreffenden Artikel heißt es:
„Die Regierung in Wafhington zeichnet ſich durch Mangel an
Einheit und durch ein ſyſtemloſes Durcheinanderarbeiten aus.
Obgleich Wilſon und ſein Kriegsſekretär mit ſich ſelbſt und ihren
Erfolgen glänzend zufrieden ſind, ſo hält doch die Mehrheit des
einſichtigen und einflußreichen Publikums viele Regierungs-
handlungen für vollſtändig verfahren, verfehlt, ja beinahe an
Blödſinn grenzend. Es iſt kein Geheimnis, daß gewiſſe Bureaus
des Kriegsdepartements ſich mit Plänen zu der Herſtellung von
Exploſipſtoffen beſchäſtigen, obgleich es ihnen bekannt iſt, daß
die dazu notwendigen Chemikalien in genügender Menge nicht
erhältlich ſind. Ein anderes Departement baut mehr Laſtautos,
als wir je im Stande ſein werden, nach Frankreich zu ſchaffen.
Ein bekanntes Regierungs-Departement legt durch eine tiefein
ſchneidende Generalverfügung die halbe Jnduſtrie ſtill, während
ein anderes Departement ſchmerzlich auf die Erzeugniſſe eben
dieſer Jnduſtrie wartet. Ein Handein Handarbeiten gibt es
nicht. Jede Abteilung wurſtelt für ſich allein fort. Dieſes ſind
nur einige Fälle. Weitere Beiſpiele anzuführen iſt unnötig;
man würde nur ſchamrot dabei werden.“

II woAus Stadt und Umgebung
Das Kanalprojekt und die Stadt Merſeburg.

Am 24. April fand in Braunſchweig eine Sitzung der Vereini-
gung zur Förderung der ſüdlichen Linie des Mittellandkanals
ſtatt, auf der die Stadt Merſeburg durch den Erſten Bürger
meiſter Hertzog vertreten war. Welche Wichtigkeit der alsbaldigen
Durchführung der Verlängerung des Mittellandkanals bis zur Elbe
und der Weiterführung zum Anſchluß an das mitteldeutſche Jnduſtrie-
gebiet der Provinz Sachſen, beſonders auch im Regierungsbzirk Merſe
burg, und das Königreich Sachſen, durch den Ausbau des Saale und
Vau des ElſterSaale-Kanals jetzt beigemeſſen wird, ergibt ſich dar
aus, daß das Kgl. Preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
durch die Miniſterialdirektoren Peters und Sympfer, das Kgl. Sächſ.
Finanzminiſterium durch den Geh. Oberbaurat Schmidt, das Kgl.
Sächſ. Miniſterium des Jnnern durch Oberregierungsrat Koppert, das
Anhaltiſche Staatsminiſterium und das Braunſchweigiſche Staats-
miniſterium, letzteres durch ſeine Exzellenz Herrn Miniſter Krüger,
vertreten waren Weiter hatte auch das Kriegsminiſterium einen Ver-
treter geſchickt, welcher in beſonderen Ausführungen die Notwen-
digkeit des alksbaldigen Ausbaues betonte. Aus dem Teil-
nehmerverzeichnis ergibt ſich, daß im Ganzen 58 amtliche Stellen
durch Vertreter bei der Sitzung beteiligt waren.

Die Verhandlungen wurden durch einen eingehenden Vortrag,
der durch eindrucksvolle
den die Notwendigkeit der alsbäldigen Durchführung des Kanals in
der ſogenannten ſüdlichen Linie über Braunſchweig bis zur Einmün-
dung in die Elbe, mit einem Abzweig nach Bernburg zwecks An-
ſchluſſes an die Saale die Durchführung der Saalekanali-
ſierung bis oberhalb Merſburgs und die Weiterführung des Kanals
nach Leipzig überzeugt dargetan wurde.

Jn den Verhandlungen ſelbſt waren von beſonderem Intereſſe die
durch Herrn Miniſter Krüger und den Vertreter ds Sächſ. Miniſte-
riums abgegebenen amtlichen Erklärungen, wonach dieſe Regierungen
die als baldige Jnangriffnahme der Kanalbauten
auf der genannten Linie für unbedingt notwendig erklärten. Auch
das Anhaltiſche Miniſter Standpunkt

Betrifft:
Straßenbezeichnung.

Die von der Halleſchen-
nach der Haackeſtraße führende
Straße hat die Bezeichnung

Triebelſtraße
erhalten.
Merſeburg, den 27. April 1018.

Die PolizeiVerwaltung.
P. I. 324618.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4
Mittwoch, den 1. Mai 1918,

vo ags 9--12 Uhr
Annahmetag.

M. 710/18. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Familien Ünterſtützungen er

folgt in nachſtehender Reihen-
ſolge:

WMittwoch, den 1. Mai 1918
Liſten Nr.

700 8
701 900
901-1100

1101--1300 11--12
1301 1400 12 12
Donnerstag, den 2. Mai 1918
Liſten Nr.
1401 1800
180 ---2000
2001--2200 10--111
2201--2400 11
240 l. Schl. 12--12

Merſeburg, d. 29. April 1918.
Die Zahlſtelle.

H. Schnee Nachtl.
Zretklazeiges Spozialgesohütft
türStrumpfwaren u. Tricotagen

Halle a. S.. Gr. Steinstr. 84.

9 Uhr vorm
9--10

10 -11 II II

8-- 9 Uhr vorm
9 10

ein. Die Vertreter der Preußiſchen Miniſterien ſagten eine genaueerung des ihnen vorzulegenden Projektes zu. Weller kam durch

einen Preußiſchen Abgeordneten zur Sprache, daß im Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe jetzt bei allen eien einmütig die Ueberzeugung
vorhanden ſei, daß der Kanal ein unabweisbares und
ſchleunigſt auszuführendes Projekt ſei, das mit
allen Mitteln ſeiner baldigen Vollendung entgegengeführt werden
müſſe. Beſonders dieſe letzteren Erklärungen ſind äußerſt wichtig,
da ja bekanntlich früher die Meinungen über die Notwendigkeit der
Durchführung des Mittellandskanals geteilt waren.

Es ſoll noch beſonders erwähnt werden, daß die Sächſiſche
Staatsregierung nunmehr ihrerſeits ſich an die Preußiſche Regierung
gewendet hat, damit unabhängig von der Durchführung des Ver-
bindungsſtückes des Mittellandkanals der Ausbau des Kanals Leip
zig- Merſeburg mit allen Mitteln gefördert und zunächſt in Angriff ge
nommen werde, auch wenn ſich die Vorarbeiten für den eigentlichen
Mittellandkanal noch weiter hinziehen ſollten. Für dieſes Stück wird
gegebenenfalls die Sächfiſche Staatsregierung als ſolche als Unter
nehmer, natürlich unter Beteiligung des Preußiſchen Staates auf
treten. Jn Verbindung damit würde zunächſt die Verbeſſerung
des Fahrwaſſers der Saale und ſeine Vertiefung baldigſt
ausgeführt werden müſſen, damit wenigſtens zunächſt eine Verbin
dung des Sächſiſchen und in unſerer Gegend gelegenen Jpduſtrie-
gebietes zur Elbe geſchaffen werden kann.

Die Verſammlung hat dann einſtimmig eine den Kanalbau
fordernde Entſchließung angenommen.

Erwähnt wurde noch, naß auch noch neue Kanalprojekte
in Bayern entſtanden ſind, welche z. B. eine Verbindung zur
Saale vorſehen, wodurch natürlich der Waſſerweg durch die Saale
noch von weit größerer Wichtigkeit werden würde, als er es nach
der bisherigen Planung ſchon iſt.

Aus dem Verlauf der Verſammlung kann mit großer Genug-
tuung entnommen werden, daß das für die Stadt Merſeburg
ſo außerordentlich wichtige Projekt der Kanaldurchführung von Leip-
zig bis zum Mittellandkanal einen großen Schritt vorwärts gekommen

iſt und daß ſeine baldige Ausführung in greifbare
Nähe grückt iſt. Man kann wohl mit Recht ſagen, daß die An
gelegenheit jetzt aus dem Stadium der reinen Ueberlegungen und
Vorarbeiten herausgetreten iſt und eben durch die Beteiligung und
die Förderung, die es auch durch das Miniſterium der beteiligten
Staaten erfährt, nunmehr auch in abſehbarer Zeit durchgeführt wer
den wird. Beſonders gilt dies für den Leipzig-Merſebur-
ger Kanal und die Verbeſſerung des Fahrwaſſers in der Saale
von Merſeburg ſtromabwärts.

Allſeitig wurde anerkanni, daß die Stadt Merſeburg mit
großzügiger Vorausſicht dieſer Entwicklung ſich in ſolcher Einmütig-
keit für den Ankauf des Gutes Werder entſchloſſen hatte,
das ja für die Durchführung gerade dieſes beſonderen Projektes ſo
wichtig iſt. Die Angelegenheit wird nun nicht mehr zur Ruhe kom-
men und von allen Seiten tatkräftig gefördert werden, ſo daß wir
hoffen können, daß das für unſere Gegend und unſere Stadt ſo
überaus wichtige Unternehmen nun auch bald zur Ausführung
kommt. Natürlich wird das nicht heute und morgen geſchehen und die
Einzelbearbeitung wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Wenn
aber erſt einmal die beteiligten Kreiſe u. auch die Stagtsregierungen
ſich ie einer Weiſe für ein Projekt intereſſiert haben, wie es in jener
Sitzung in Braunſchweig in Erſcheinung getreten ſt, ſo handelt es
ſich eben nicht mehr um eine weſenloſe Planung, ſondern es handelt
ſich um greifbare Projekte, mit deren Ausführung ſicher zu rechnen iſt.

Aus dem neuen Haushaltsplan der Provinz
ſei noch mitgeteilt: Die Fürſorgeerziehung koſtet faſt die
Hälfte mehr, verlangt ſie doch jetzt einen Zuſchuß von 887 000 Mk.
gegen 489 000 Mk. im letzten Haushalt. Die Zunahme der Zöglinge
iſt außerordentlich. Sie zählten noch am 31. März 1914 3941 und
ſind inzwiſchen durch die Wirkung des Krieges, die einen großes
Teil der Jugend ihrer Erzieher beraubte, ſo ſehr angewachſen, daß be
reits am 31. März 1918 5600 Zöglinge vorhanden waren. Man
rechnet am 31. März 1920 mit 6800 Zöglingen. Das bedeutet alſo
eine Zunahme in 6 Jahren um 3000 Perſonen.

Die Koſten des Provinzial- Straßenweſens ſind faſt
unverändert geblieben, obwohl auch hier erhebliche Mehrkoſten, vor
allem für Material in Betracht kommen dürften; doch wird man ſich
wohl bei verringerter Arbeiterzahl mit beſcheideneren Leiſtungen be-
gnügen. Jnsgeſamt verlangt das Straßenweſen einſchließlich der
Förderung des Kreis- und Gemeindewegebaues, für den früher be-
deutend größere Summen verlangt wurden, die jetzt aber nicht be
antragt werden, 2854 000 Mk. Zuſchüſſe. Das Kleinbahn-
weſen ſieht diesmal geſteigerte Ausgaben von 349 000 Mk. vor,
da der Schuldendienſt mehr Koſten verurſacht. Neu treten für die
Elektrizitäts verſorgung 125000 Mk. auf, die ſich aus
Verwaltungsunkoſten des „Elektrizit Sachſen-Anhalt“ und
Verluſt bei Beteiligungen, die erſt ſpäter dividendenfähig werden,
ergeben. Landesmelioration, Unterſtützung der Landwirtſchaft,

er Wiſſenſchaft und Kunſt, iſt im allgemeinen unverändert,
Beihilfen für Kre und Gemeindezwecke und Wander-

isſtätten halten ſich im alten Rahmen. Dagegen erfordert der
er Provinzialſchuld rund 290000 Mk. mehr.

Jn den einmaligen Ausgaben erſcheinen 250 000 Mk.
für die Siedlungs geſellſchaft Sachſenland zur Ueber-
nahme des Geſchäftsanteils der Landesgeſellſchaft „Eigene Scholle“,
für den Neubau eines Jnternats bei der Taubſtummenanſtalt
Weißenfels 150000 Mk, für ein Mädchenhaus in der Landes-
erziehungsanſtalt Nordhauſen 2096 000 Mk. ſchließlich kleinere Be-
träge für Bauten in Halberſtadt, Erfurt und Halle. An private
Exziehungsanſtalten ſoll ein weiteres Darlehen von 1 Million Mark
gegeben werden, als Unkoſten des Sammelkapitals der Provinzial-
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Das Gefamtergebnis der Kriegsanleihe-Werbetätigkeit igkeit im Bezirk des
4,

betrug bei 54 548 Zeichnungen zuſammen 144 229 667 M
ſind 25 804 Zeichnungen mit zuſammen 31 033 282 Mk. vo
angehörigen,

davo n

n Heeres

Etwa 1000 Kriegsgefangene
und zwar vorwiegend Engländer ſowie
Sonnabend abend
ſelben angekommen.
dos zugeführt.

250 Franzoſen,zur Verſtärkung des Gefangenenlagers in n
Sie werden den verſchiedenen Arbeitskomman,

Weiterer Zuwachs ſteht bevor.

Enteignungstermin.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das

benanſchlußbahn der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, Am
moniakwerk Merſeburg von Grube Eliſe II bei Mücheln nach Cor
betha zu enteignende, in der Gemeinde Leuna-Okendorf belegene
Grundeigentum hat der Regierungspräſident Termin auf Mon.
tag, den 6. Mai 1918, vormittags 8,20 Uhr, Treffpunkt Bahnhoj
Leung anberaumt.

Jn der Verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung
am Sonnabend im Ratskeller erfolgten 2 Neuaufnahmen, womir
die Mitgliederzahl auf 176 ſteigt. Der größte Teil davon befindet
ſich, wie bei allen anderen Vereinen, im Heeresdienſt. Jm allgemeinen
iſt in Merſeburg ein erfreuliches Intereſſe am Feuerbeſtatiungsweſen
feſtzuſtellen. Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins ſind ſo günſtig, daß
insgeſamt 1200 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet werden kony
ten einſchl. der 400 Mk. bei der 8. Kriegsanleihe. Beſchloſſen wurde
die Verlegung des Vereinslokals nach dem „Alten Deſſauer“. Die
Maiverſammlung findet bereits dort ſtatt.

Aufgehobene Feldpoſtſperre für die Weſtfront.
Neben den Privatpaketen werden auch nichtamtliche Feld

poſtbriefe über 50 Gramm (Päckchen) an die Truppenangehörigen
der Weſtfront und des Großen Hauptquartiers ſowie an Heeres
angehörige im Generalgouvernement Belgien und in Luxemburg von
jetzt ab wieder angenommen. Jm Einverſtändnis mit der
Heeresverwaltung wird indes dringend davor gewarnt, mit dieſen
n e und Paketen leicht verderbliche Nahrungsmittel ins Feld
zu ſchicken.

zum Bau der Gru,

Paketen an Kriegsgefangene in Jtalien
brauchen die bisher vorgeſchriebenen Zollinhaltserk
gen nicht mehr beigefügt zu werden

Aus Provinz und Reich
Altenburg, 25. April. Zu der geplanten Gründung einer

Baugenoſſenſchaft, die den Bau von Kleinwohnungen in die
Wege leiten ſoll, wird gemeldet: Die Herzogl. Staatsregierung hat
dafür geſort, daß ein hervoragender Sachverſtändiger aus Sachſen zu
Rate gezogen wird. Es ſteht zu erwarten, daß der Bau von
Kleinwohnungen eamentlich für Minderbemittelte, wenn nicht
ſchon während des Krieges, doch unmittelbar nach nene doch
in Angriff genommen werden kann, ſo daß eine Wohnungsnot na
Möglichkeit vermieden wird.

Von Wilderern erſchoſſen.
München, 27. April. Bei Aubing wurde der 40jährige Hofjagd-

meiſter Franz Kirchmayer erſchoſſen aufgefunden. Zweifel-
los iſt er auf einem Dienſtgang durch ſein Revier von einem oder
mehreren Wilderern getötet worden.

Gerichtszeitung
Das Todesurteil am Pirmaſenſer Mörder Gebhardt volkzogen.

Zweibrücken, 26. April. Der Schuhwarenagent Ottv O r v
hardt in Pirmaſens, der den Lederhändler Walter Löwenthal
aus Charlottenburg ermordet hatte und vom Standgericht Zwei
brücen zum Tode verurteilt worden iſt, wurde Donnerstag
früh 6 Uhr auf dem Garniſvrnübungsplatz Zweibrücken er
ſchoſſen.

lärun

e

Bunte Zeitung
Eigentümlichkeiten des Weines. Es iſt außerordentlich,

welch' ein Ariſtokrat der Wein iſt, welch' aufmerkſamer und
zärtlicher Pflege er im Keller bedarf, um nicht zu verderben.
Die Nachbarſchaft anderer gegorener Getränke, des Bieres uſw.
kann er nicht gut leiden über die Gerüche mannigfacher Eß
waren, die man im Keller aufzubewahren pflegt, fährt der
Wein ſozuſagen aus der Haut. Ganz grand seigneur, liebt er
nicht ſtarkes Geräuſch ein ſchwerer Gegenſtand, der mit
Gepolter über den Keller hin transportiert wird, ja das Rollen
des Donners kann ſchon den Wein veranlaſſen, noch einmal
aufzugären. Verſchiedene Speiſen ſind ſehr geeignet, über den
Gehalt des Weines zu täuſchen. Die beſte Sorte kann nach
dem Genuſſe von Süßtzigkeiten und Früchten ihren Wert nicht
geltend machen: die ſchlechteſte Sorte kann bei Käſe oder
Hering dem Gaumen angenehm werden. Nur das Kauen von
Brot ſtellt die zum Weinprüfen erforderliche Neutralität des
Geſchmackes dar.

Warum wandern die Lachſe und Heringe? Die moderne
Wiſſenſchaft hat durch ſyſtematiſche Verſuche feſtgeſtellt, welche
Empfindlichkeit gewiſſe Fiſche gegen Veränderungen in der
Beſchaffenheit des Seewaſſers aufweiſen. Wenn man Lachſe
und Heringe in einem Glasbecken unterbringt, das an der
Seite eine ſtete Zufuhr, in der Mitte eine ununterbrochene
langſame Ableitung des Waſſers geſtattet, ſo zeigt ſich, wenn
das Waſſer auch nur um Grad in ſeiner Temperatur ge-
ſtiegen W ſofort eine Wanderung der Fiſche zum wärmeren
Waſſer hin. Wenn das zugeführte Waſſer ſalzig iſt, ſo kann
dieſes als Seewaſſer, das reinere Waſſer als Brackwaſſer auf
gefaßt werden. Unverkennbar iſt bei dieſem Verſuch die Nei-
ung der Fiſche für Brackwaſſer. Man kann hieraus ſchließen,hab die Fiſche das Süßwaſſer eines Fluſſes ſchon ſehr weit

vor ſeiner Mündung ins Meer entdecken und ſich ſeinem Ur
ebensverſicherun ſcheinen 41 600 Mk. ſprungsort nähern.

Schalimner l S ttVerſteigerung C. t ta
ſindet

Dagegen wird am 1. Mai der freihändige Verkauf von
Schaflämmern eröffnet unter Bezugnahme auf die Bekannt-
machung der Königl. Preuß. Prov. Fleiſchſtelle vom 23.
April 1918

Rittergut Kriegsedort,
Kreis Merſeburg.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 30. April 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:
nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern u

3

4 476 101 200ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.

4

Merſeburg, den 29. April 1918.
L. A. I. 680/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die Direktion des

e Tivoli Theatersbittet höfl.

möblierte Zimmer,
welche für die neuengegierten Mitglieder ab l. Mai bezw. 4. Ma'

frei sind, der Direktion um gehend anzugeben.

Die beliebten Adler-Progress-

Hinkochglkäser
in allen Grössen vorrätig S

sowie

Grimm geEimkoceh Apparate
empfiehlt preiswert

Otto Renner. Markt 18.
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